
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
kow, der Oberofenarbeiler Tuleu 
Balmuldin. die Otenarbeiler Alex­
ander Diel und Safa Achmefgarejew 
gezeigt.

I. GONTSCHAROW 
Aktjublnsk

Die Loks werden schneller
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Ehrenamtliche „Freundschaft"- 
Korrespondenten berichten

So weitermachen!

Im Obst- und Weinbausowchos 
„40. Jahreslag der Kasachischen 
SSR". Rayon Keles, spricht man mit 
Hochachtung von Johann Schneider. 
Er leitet bereits fünf Jahre eine 
Weinbaubrigade, Er ist ein ge­
schickter Organisator und dient als 
nachahmenswertes Beispiel in seiner 
Einstellung zur Arbeit. Die Men-

In Pawlodar wurde ein neues 
Bahnbetriebswerk produkfionswirk- 
sam. Im Werkgebäude sind neueste 
Ausrüstungen, automatische Takt­
straßen. moderne Anlagen installiert, 
die eine Generalüberholung der 
Dieselloks ermöglichen.

Auf den Magistralen der Neu­
land-Eisanbahn wird solche 
Reparatur zum erstenmal ausgeführt. 
Die Lokomotive wird nach Aggre­
gaten und Baugruppen vollständig 
auseinandergenommen. Auf Radsät­
zen werden bereits überhotte Ä9* 
gregale und Baugruppen montiert, 
und in wenigen Tagen ist die Lok 
fertig. Die neue Technologie ermög-

Das Jubiläumsjahr erfolgreich abschließen!
Hohes Tempo bis zum letzten Tag!

licht es. die Standzeiten der Loko­
motiven in Erwartung der Reparatur 
um 75 Prozent zu verringern. cfre 
Zuverlässigkeit der Reparatur wird 
erhöht.

Die Reparaturarbeiter haben an­
gespannte Verpflichtungen für das 
neue Jahr 1978 übernommen. Viele 
haben nach dem Beispiel der Mos 
kauer beschlossen, das Programm 
dreier Planjahre zum 7. Oktober 
1978 — dem ersten Jahrestag der 
Annahme der neuen Verfassung —

Ein Bauobjekt von 
außergewöhnlichem 
Maßstab

Wissen Sie, welches Wort in Ekibastus öfter- eis andere wiederholt 
wird? Sie haben s erraten: Gewiß des Wort „Bauplatz!" Die Stadt selbst 
und die Gegend ringsum sind heute zum Inbegriff dieses alten, aber nach 
wie vor wunderbaren Wortes geworden. Überall können Sie auf Kräne mit 
Storchschnäbeln, auf Stapel von Stahlbetonplatten und -konstruktiooen 
und anderes Baumaterial stoßen. Sie können kräftige Männer sehen, mit 
Sicherungsriemen umgürtet. in Helmen und abgeschabter Arbeitskleidung. 
Auch dreiste Mädchen, welche die Häuser neben dem Agitetioosplakaf 
„Kommt zum Unionskomsomolobjekt!" verputzen. Es wird in vielen Spra­
chen geredet... Menschen aus allen Teilen des Landes errichten den 
künftigen Brennstoff- und Energiekomplex, dessen Bau laut Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minisferrals der UdSSR vorgesehen ist Zugleich 
gestalten sie sich selbst, bauen ihr eigenes Leben aii.

Mit der Zeit werden im Komplex 
vier leistungsstarke Wärmekraft­
werke funktionieren. die örtliche 
Kohle verbrauchen sollen. Vorläu­
fig ist aber das Überlandkraft­
werk Nr.-l, das vom Trust „Eki- 
bastusenergostroi“ errichtet wird, 
ein Objekt von erstrangiger Be­
deutung. Bald wird man mit der 
Montage des Wasserkraftwerks im 
Tiefbau fertig sein, die Kesselanla­
ge und Wärmetrasse sind sbhon 
gebaut. Der Schwerpunkt der Ar­
beiten wurde auf die Errichtung 
der Hauptanlage des Überland­
kraftwerks Nr. 1 verlagert.

...An der braunen Metallsäule ist 
es mit weißer färbe markiert: 
34,970. In dieser Höhe (die Zah­
len bis vor dem Komma bezeichnen 
die Meter) befinden sich jetzt die 
Montagearbeiter der 1 lauptanlage. 
Die Säulen werden sich bis zum 
Höchstvermerk 80.00 erheben, und 
die Anlage wird weiterhin in die 
Länge und in die Breite wach­
sen.

„An der Hauptanlage sollen bis 
Ende 1979 zwei Energieblocks 
mit einer Gesamtleistung von 
1 000 000 Kilowatt in Betrieb ge­
nommen werden", erzählt der Lei­
ter der Verwaltung „Energo- 
stroimontash" Alexej Kriworotow. 
„Unser Kollektiv führt die wichtig­
sten Montagearbeiten aus. Zur Zeit 
montieren wir den Hochbau der 
Anlage. Ich möchte betonen, daß 
der Bau des Überlandkraftwerks 
Nr. 1 nach der Kompliziertheit der 
Arbeiten und ihrem Ausrüstungs- 
grad einzigartig ist. Wir nutzen 
die neuesten Experimentalkräne. 
Die Montage erfolgt mit Groß­
blocks. Die weitgehende Verwer­
tung legierten Stahls erfordert ein 
besonderes Herangehen an die

Schweißarbeiten. Das heißt, daß 
dafür besonders gut ausgebildete 
Fachkräfte nötig sind".

Solche Menschen gibt es auf 
dem Bauobjekt. Alle 22 Briga- 
diere aus der Verwaltung „Ener- 
gostroimontash“ sind erfahrene 
Spezialisten, für die das nicht 
das erste Kraftwerk ist 
Daher nennt man in Ekibastus 
die Namen dieser Brig-adiere — 
Mironow, Jedych, Kontschikow, 
Miroschkin, Sisinzew— — ehrer­
bietig.

.„In der Brigade Wassili Sisin­
zew ist es üblich, jede Schicht mit 
einer Überbietung der Norm um 
20—30 Prozent abzuschließen. Sie 
können' sich das , vorstëTlën. wie 
schwer das bei Frost und durch­
gehendem Wind, bei Störungen in 
der Versorgung mit Baumateriali­
en und anderen Unzulänglichkeiten 
ist.

Trotzdem löste die Brigade Si­
sinzew ihre sozialistischen Jahres- 
verpfllchtungen zum 7. November 
ein. Dem Kollektiv wurde der Titel 
„Brigade .60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober'" verliehen.

„Das haben wir durch die An­
strengungen aller fünf Gruppen 
der Montagearbeiter erzielt“, sagt 
Wassili Sisinzew. ..Die Veteranen 
wie auch die Jugend sind hart­
näckig in ihrer Arbeit. Nicht alle 
haben aber gleiche Leistungen auf­
zuweisen. Man richtet sich nach 
Nikolai Pawljuk, Josef Grinkiavici- 
us, Iwan Jegorow und Iwan Dulu- 
ze..."

...Der Komsofnolorganisator der 
Brigade Viktor Welsch ist zum 
Bau des Überlandkraftwerks Nr. 1 
aus dem Gebiet Semipalatinsk im 
Komsomolauftrag gekommen.

Er hebt etwas den Schweißer-

Schutzschild und hält sein Ge­
sicht mit rotem Schnurrbart 
dem Wind zu.

„Im Frühling kehrte ich aus der 
Armee zurück, besuchte die Eltern 
und kam sofort hierher. Wir sind 
vier Landsleute: Mochammed Ak- 
tamberdinow, Alexander Schnei-- 
herberger. Nabi Bakertanow und 
ich. Ehrlich gesagt. es war an­
fangs nicht besonders lustig. Da­
mals war nur die Grube. fertig, 
und es war irgendwie öde... Außer­
dem hatten wir eigentlich noch 
keinen Beruf.'

Nun ist alles anders. Ich bin 
Montagearbeiter dritter Lohngrup­
pe. Man wählte mich zum Komso­
molorganisator.

Unsere Jungen sind ihrer Sa­
che gewiß. Wissen Sie, wir hatten 
Glück mit unserem Gruppenleiter. 
Wenn etwas nicht klappt, sagt 
Pawljuk einfach: .Mach's mir 
nach'. Und er zeigt den Handgriff. 
Danach gelingt alles...“

Welsch entschuldigt sich (die 
Arbeit wartet auf ihn) und reicht 
mir die Hand. Der elektrische Bo­
gen leuchtet zischend auf. Viktor 
baut am ersten Kraftwerk in sei­
nem Leben. Am Kraftwerk von 
außergew’öhnlichem Maßstab, Und 
■er wächst auch selbst mit ihm mit.

Viktor OHNGEMACH (Text), 
Alexander FELDE (Foto), 

Korrespondenten der „Freundschaft“

Ekibastus

Auf den Bildern: Gruppenleiter Nikolai .Pawljuk. Montagearbeiter Tu- 
leuchan Sulejmenow, Brigadier Wassili Sisinzew und Montagearbeiter Vik­
tor Welsch; Sos Tumanjan ist zum Bauobjekt im Komsomota'iftrag aus Ar­
menien gekommen.

sehen richten sich nach ihm.
Im Jubiläumsjehr erntete die Bri­

gade 120 Zentner Weintrauben je 
Hektar. Die Brigademitglieder über­
nahmen hohe Verpflichtungen auch 
für das dritte Planjahr.

Tusembek DOSSANOW 
Gebiet Tschimkent

Überplanmäßiges Metall

ImMkfjubinsker Werk für Ferrole- 
gierungen erzielte des Kollektiv des 
Schmelzofervs Nr. 17 erfreuliche Er­
folge. Im Produktionsaufgebot ..Ein 
Stoßfinish für das Jubiläumsjahr“ 
lieferten diese Schmelzer 100 Ton­
nen Metall über den Plan hinaus 
und sparten 740 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie ein.

Als wahre Meister ihrer Sache 
haben sich der Brigadier Iwan Wob

zu erfüllen.
Michail STESCHENKO

Pawlodar

Moderne Rohrziehbank für 
deutsche Freunde

Der Alma-Ateer Schwermaschi­
nenbaubetrieb hat eine Ziehbank 
mit schwimmender Düse für Her­
stellung von Kupferrohren an die 
Hüttenwerker der Deutschen De­
mokratischen Republik geliefert. Die 
Ziehbank ist von den Ingenieuren 
des Konstruktionsbüros für Re’ 
Ziehbänke zum erstenmal in unse­
rem Land entwickelt worden. D.e 
Maschinenbauer haben die Monta­
ge und die Betriebsprobe dieser 
Anlage mit einem Monat Vorlaut 
abgeschlossen.

W. ILMtZKI
Alma-Ata

Internationale Stimmen 
zum ,,Prawda“-lnterview 
L I. Breshnews

Arbeit 
in Salut 6 
pragrammgemäO

Die Arbeit von Juri Romanenko 
und Georgi Gretschko in der Orbi­
talstation Salut 6 verläuft pro­
grammgemäß. Für die Besatzung 
gilt eine feste Tageseinteilung. Der 
Arbeitstag beginnt um 8 Uhr mor­
gens und dauert bis 23.00 Uhr 
Moskauer Zelt. Das ermöglicht es 
den Kosmonauten, stets in guter 
körperlicher Verfassung zu sein 
und während des ganzen Raumflu­
ges ihre hohe Arbeitsfähigkeit zu 
bewahren.

Am Montag nahmen die Kosmo­
nauten laut Programm eine pro­
phylaktische Durchsicht einzelner 
Systeme vor und kontrollierten al­
le Geräte an Bord der Station.

Ferner gingen die biologischen 
Experimente weiter. Die Kosmo­
nauten beobachteten die Entwick­
lung von Amphibien an Bord der 
Station. Es dauertén die Arbei­
ten zur Untersuchung der Wachs­
tumsdynamik von Chlorella unter 
Einfluß eines längeren Weltraum­
fluges an.

Die Kosmonauten überprüften 
das Gerät zur Untersuchung der 
Wirkung der Schwerelosigkeit auf 
die Kinetik der Zellteilung von 
Mikroorganismen. Das Gerat soll 
auch beim ersten gemeinsamen so­
wjetisch-französischen biologischen 
Experiment bei bemannten Raum- 
flögen benutzt werden.

Nach telemetrischen Angaben 
funktionieren die Bordsysteme der 
Station normal. Das Befinden der 
Kosmonauten Ist gut.

(TASS)

Die Energetiker der Gebiete 
Tsclrimkent, Dshambul und Ksyl- 
Orda (Rayonverwaltung „Jushkas- 
energo“) begingen ihr Berufsfest in 
der Atmosphäre eines großen Auf­
schwungs. DJe Annahme der neuen 
Verfassung ddr UdSSR und die 
Vorbereitung des Jubiläums des 
Großen Oktober beeinflußten posi­
tiv die Tätigkeit des achttausend­
köpfigen Kollektivs der Verwal­
tung. Die Energetiker antworte­
ten auf diese grandiosen Ereignis­
se mit einem wirksamen sozialisti­

INTERNATIONALES

Produktionsaufgebot dauert fort
schen Wettbewerb an allen Arbeiis- 
abschnitten.

Am Wettbewerb beteiligen sich 
jetzt Kollektive der 193 Abteilun­
gen, 373 Schichten und Brigaden. 
Vielen von ihnen wurde der ehren­
volle Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit“ verliehen.

Nach den Ergebnissen des Wett­
bewerbs für das 3. Quartal wurden 
die Werktätigen des Dshambulcr 
Überlandkraftwerks „50. Jahrestag

Oslo---------------- - ---------------- ’

Ursache 
von Erdöleruption

Der Erdölausbruch auf der Bohrin­
sel Bravo im April dieses Jahres in 
der Nordsee wer eine Folge von 
Verletzung der Sicherheilsbestim­
mungen durch die USA-Erdölgesell- 
schefl. der die Bohrinsel gehört Zu 
dieser Schlußfolgerung komm! der 
Berich! der Sonde'kommlsslon, die 
die Ursachen der Havarie und de­
ren Folgen zu untersuchen halte. 
Ole Schlußfolgerung de- Kommiss'on 
mll entsprechenden Empfehlungen

der Oktoberrevolution“ und des 
Dshambulcr Energieversorgiings- 
betriebs als Sieger anerkannt. Wird 
es ihnen aber gelingen, die Spitzen­
position nach den Ergebnissen des 
■Jahres zu behaupten? Ringen doch 
um den Sieg Dutzende vortreffli­
cher Kollektive.

...Am Vorabend des Jubiläums 
des Großen Oktober rapportierten 
die Energetiker über die vorfristige

Inbetriebnahme der ersten Unter­
station „Tschimkent“ im Süden der 
Republik mit einer 500-Kilovolt- 
l.cistung. Nun steht ihnen bevor, 
neue Objekte zu errichten. Das ist 
eine alltägliche, aber verantwor­
tungsvolle Arbeit. Das Produktions­
aufgebot der Energetiker dauert 
fort.

S. LEWENTMANN

Tschimkent

Die Antworten des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, auf die Fragen 
des „Prawda“-Korresponden t e n 
wurden in d«_ .ganzen Welt mit 
größtem Interesse aufgenommen.

Die bulgarische „Rabotnitschesko 
Delo" betont, die Anstrengungen 
der UdSSR würden auch in Zu­
kunft darauf gerichtet sein, die 
Kernkriegsgefahr endgültig zu 
bannen, die guten Veränderungen 
in den internationalen Beziehungen 
zu verankern, die Entspannung zu 
vertiefen und die friedliche Zusam­
menarbeit zwischen den Staaten 
zu erweitern.

Die tschechoslowakische Zeitung 
„Rude Pravo" schreibt, die von 
L. I. Breshnew in dem „Prawda '- 
Intervlew geäußerten Gedanken 
seien ein weiterer Beweis dafür, 
daß die Sowjetunion eine konse­
quente Friedenspolitik verfolgt 
und für Frieden und Freundschaft 
zwischen den Völkern eintritt. Das 
Organ des ZK der KPTsch betont, 
bei der Zusammenfassung der Er­
gebnisse der außenpolitischen Tä­
tigkeit der UdSSR im Jahre 1977 
habe L. I. Breshnew neue sehr 
wichtige Vorschläge zur Verhü­
tung der Eskalation des Wett­
rüstens gemacht.

Die Londoner „Financial Times“ 
stellt fest, der UdSSR fehle es 
nicht an Bereitschaft, die sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen über Begrenzung der strategi­
schen Offensivwaffen zu einem Er­
folg zu führen. Sie möchte jedoch, 
so die USA-Nachrichtenagentur 
UPI. daß die USA mehr positive 
Schritte zu einem Abkommen tä­
ten. UPI hebt jene Stelle im In­
terview hervor, an der gesagt ist. 
daß zur Zeit nicht schlechte Mög­
lichkeiten für ein solches Abkom­
men bestehen. Der sowjetische 
Staatsmann habe die USA-Regie­

rung aufgerufen, von den Verhand­
lungen zu realen Schritten als Be­
ginn der Abrüstung überzugehen.

Die Nachrichtenagentur Associa­
ted Press unterstreicht die Äuße­
rungen L. 1. Breshnews zu den 
Plänen des Pentagons, Neutronen­
waffen zu entwickeln und herzu­
stellen. AP schreibt: „L. I. Bresh­
new erklärte, daß die Sowjetunion 
auf ähnliche Weise wird antwor­
ten müssen, wenn die USA an die 
Verwirklichung der Pläne zur 
Schaffung der Neutronenbombc 
gehen."

Die Antworten L. I. Breshnews 
stehen im Mittelpunkt der arabi­
schen Presse. Die libanesische „Al 
Shark" betont: „L. I. Breshnew hat 
die Haltung der Sowjetunion zu 
den Ereignissen in Nahost umris­
sen. Er stellte fest, daß der Weg 
einseitiger Zugeständnisse an Is­
rael nicht zum Frieden führt.“

Die „Washington Post": „L. I. 
Breshnew kritisierte scharf das be­
vorstehende ägyptisch-israelische 
Gipfeltreffen und stellte fest, daß 
diese Verhandlungen darauf ge­
richtet sind, eine allumfassende 
Regelung des Nahost-Problems zu 
torpedieren."

Die Presse legt ausführlich die 
in den Antworten enthaltenen Leit­
sätze dar, gemäß denen eine all­
umfassende und gerechte Frie­
densregelung im Nanen Osten ein­
zig möglich ist. Auf die Klarheit 
der Haltung der Sowjetunion ver­
weist auch Radio Amman. Die jor­
danische Presse stellt fest, daß die 
in den Antworten »(gezählten Be­
dingungen für die Losung des 

'Nahostproblems auch der Position 
Jordaniens zugrunde liegen.

Die zyprische „Haraghvi" betont, 
der sowjetische Staatschef habe 
das Streben der Sowjetunion nacn 
einer allumfassenden Friedensrege­
lung im Nahen Osten unter Betei­
ligung aller interessierten Seiten 
bekräftigt.

wurden dem norwegischen Umwelt- I 
Schutzminister übergeben. In dem 
Bericht heißt es, das USA-Unlcrneh 
men habe nicht die erforderlichen | 
Sicherheilsvorkehrungen getroffen 
und nicht die zur Bekämpfung einer 
eventuellen Eruption benötgtsn 
Mittel vorbereitet. Die Vorrichtun­
gen für schnelle Abriegelung eines 
Erdölausbruchs seien nicht In Ord­
nung gewesen, während die Mittel 
zur Niederbringung einer Ablen­
kungsbohrung erst, eine Woche 
nach der Eruption beschafft worden 
konnten.

Nur durch glückliche Umstände 
wie’günstiger Wind und günstige 
Strömung wurde das ausgebrochone 
Erdöl — etwa 15 000 Tonnen — 
nicht en die norwegische Küste ge­
trieben.

Die fortschrittliche norwegische 
Öffentlichkeit verlangte se I langem 
strengere Kontrolle über die Tätig­
keit ausländischer F'dölgesollschal- 
ton aut dem Nordsee-Schell vor 
Norwegen. Aul Oe* Jagd nach Su­
perprofilen vernachlässigen diese 
Unternehmen die Slcherheilsbesllm- 
mungen In gröblicher Weise und 
verletzt.n auch andere norweg sehe 
Vorschriften, so die Gesetze über 
das Anwe'ben und über den Ein­
satz von Arbeitskräften.

Nikosia ------------

Gegen 
Diskriminierung auf 
dem Agrarmarkt

Zyprische Bauern haben Besorg­
nis über die Diskriminierung ihres 
Landes auf dem EG-Agrarmarkt zum 
Ausdruck" gebracht. In einer Erklä­
rung des Exekulivrales des Verban­
des Zyprischer Bauern heißt es, die 
EG Politik in bezug auf zyprische 
Agrarerzeugnisse schalle große Pro­
bleme für die Wirtschaft des Lan­
des und könne schwere Folgen ha­
ben.

Im Namen der zyprischen Bauern 
(ordert der Rat die Regierung auf, 
die von der EWG diktierten Han­
delsbedingungen zurückzuweisen.

Mgier ------------------------------

Einmischung 
verurteilt

ge der direkten militärischen Ein­
mischung Frankreichs in die Ereignis­
se in Weslsahara erörtert wurde, hat 
in Algier stallgefunden.

In einen! nach der Tagung ver 
öflentlichten Kommunique heißt es, 
die Regierung der Volksdemokrati­
schen Republik Algerien lenke die 
Aufmerksamkeit der französischen 
Regierung auf die ernsten Folgen 
einer solchen gegen den Frieden 
und die Stabilität in Afrika gerich , 
leien Einmischung..

Der Generalsekretär der Polisa- 
ria-Fronl. M. Abdel-Aziz. richtete 
an die afrikanischen Slaalschels eine 
Bolschaft. in der das Vorgehen 
Frankreichs als Versuch bezeichnet 
wird, den Entkolonialisierungsprozeß 
In Afrika aufzuhalten.

Kopenhagen ----------------------

Schwere Krise

Eine Tagung der algerischen Re­
gierung unter Vorsitz des Präsiden­
ten de' Republk, Houari Boumedie- 
no, auf der unter anderem d e Fra­

Eine schwere Krise macht zur 
Ze.l der dän’sche Schiffbau durch. 
Seit Mitte 1975 sind in diesem 
wichtigen Wirtschaftszweig etwa 
5 000 Arbeitsplätze aogebaut wor­
den. während nach den Unterlagen 
Im, Jahresbericht der Vereinigung 
dän'scher Worflan bis Ende näch­
sten Jahres weitere rund 3 500 
Schiffbauer entlessen werden sollen.

In dem Bericht wird darauf verwie­
gen. daß die Auslastung der Pro­
duktionskapazitäten in den Werften 
im Jahre 1977 auf dem Niveau des 
vorangegangenen Jahres gelegen 
hat. Nach Auffassung der Benchls- 
verfasser wird das kommende Jahr 
keine Verbesserungen bringen, son­
dern die Lage vielmehr noch ver­
schlechtern. Besonders schwer wird 
sich die Krise aut die Betriebe aus­
wirken, die auf Bau von neuen 
Schiffen spezialisier! sind. Wenn d e 
dänischen Werften im Jahre 1976 
Aufträge zum Bau von 76 Schiffen 
ausführten, so gingen 1977 Derats 
nur die Hälfte d'eser Aufträge ein, 
während für das kommende Jahr ihr 
weiterer Rückgang erwartet wird.

Im Zusammenhang mit einem so 
rapiden Rückgang der Aufträge 
wird in dem Bericht die Vermutung 
aulgeslellt, daß 1978 viele Werften 
im Lande entweder völlig aulhören 
zu existieren oder bestenfalls vor­
übergehend ihre Tätigkeit einstellen 
müssen.

Aus Protest gegen diese Pläne 
der Unternehmer, auf Kosten der 
Werktätigen die Krise zu bewälti­
gen. veranstalteten 1 800 Schiffbauer 
einen Streik, den mehrere Betriebe 
und Gewerkschallsorganlsationen 
des Landes unterstützten.

Vertreter der Kommunistischen 
Parte. Dänemarks beantragten oaim 
Folketing, konkrete Vorschläge zu 
erörtern, die Oie Bewahrung der 
Arbeitsplätze im Schiffbau, darunter 
auch in der Helsmger Werft, zum 
Ziel haben.

Tokio --------------------------------

Fotografien über 
Folgen des Atom­
bombenangriffs

26 Fotografien, auf denen Freuen 
und Kinder mit verbrannten Gesich­
tern. durch die Explos.onswelle zer­
störte Häuser, unter deren Trüm­
mern verstümmelte Leichen zu se­
hen sind. Fotografien, d e d e Fol­
gen des Alombombenangriffs auf 
Hiroshima leslhalten. hat an das 
Atommuseum dieser Stadl der 59jâ- 
r ge H. Sera übergeben £■ machte 
d>e Aufnahmen wenige Monate 
nach dem Alombombenangrifl vom 
August 1945. D e Fotograf en sollen 
im Museum als Zeugn.s der Tragö­
die dieser Stadl und als eine Mah­
nung an die heutige Generation 
vor den Schrecken eines Atomkrie­
ges ausgestellt werden.
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Der Arbelisstimulus
Di’ Gewerkschaftskomltee der 

Baüxit-Bergverwal t u n g Turgal 
sieht »eine Hauptaufgabe in der 
ständ gen Hebung der Rolle de* 
sozialistischen Wettbewerbs, In der 
Erz.ehung der Arbeiter Im Geiste 
des Kollektivismus und der hohen 
Verantwortlichkeit für die anver­
traute Sache, der kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit. Zur Zell 
haben die Turgaicr Kumpel den so- 
rtalistischcn Wettbewerb für die 
vortristige Erfüllung der Aufgaben 
des ganzen lehnten Planjahrlünfts 
weitgehend entfaltet. Im Laufe des 
Wettbewerbs kommen immer neue 
Initiativen auf. werden neue Ratio- 
nalisierungsvorsehlâge eingebracht, 
neue Reserven zur Vervollkomm­
nung der Produktion ermittelt.

Vom Beginn des zehnten Plan­
jahrfünfts wurden in unserem Be­
trieb fünf neue Initiativen gestar­
tet. Der BelAS-Fahrer Jewgeni 
Wlassow schlug vor, durch eine 
rationelle und intensive Nutzung 
der Technik die Aufgaben des 
Planjahrlünfts In vier Jahren zu 
erfüllen. Diese Initiative griffen 
27 Kollektive der Erzverwaltung 
auf, die ihren erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen mit Erfolg 
gerecht werden. Der Bohrarbeiter 
Adam Repetzki beschloß, sein Ta­
gessoll in sieben Stunden zu erfül­
len. Zur Zeit überbieten gemeinsam 
mit ihm weitere vier Bohrarbeiter 
ihre Tagesnormen.

..Die Aufgaben des Planjahr- 
fünits — in 4.5 Jahren erfüllcnl"— 
unter dieser Devise arbei­
tet die Brigade der Bag­
gerfahrer von Alpysbai Kenshc- 
bajew. Die Reserven dazu fand das 
Kollektiv in der Meisterung der 
Zwischenberufe. Sechs Brigaden 
sind Nachfolger dieser Initiative.

Mit besonderem Enthusiasmus 
arbeiteten die Bergleute am Vor­
abend des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober. Der Brigadier der 
Schreitbaggerbesatzung Arkadi 
Sitkow trat mit der Initiative auf 
,2um 60. Jahrestag des Großen 
Oktober — zwei Jahrespläne“. Er­
folgreich erfüllten ihre erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen 181 
Bestarbeiter, sechs Brigaden, fünf 
Baggerbesatzungen und drei Pro­
duktionsabschnitte.

Ein großes Verdienst darum, daß 
diese Initiativen eine breite Unter­
stützung unter den Kollektiven des 
Betriebs fanden, gehört den Mit­
gliedern des Gewerkschaitskomi- 
tees. In unserem Betrieb funktio­
niert eine Kommission für Produk­
tionsangelegenheiten mit dem Lei­
ter des technischen Abschnitts Sa- 
gim Ussenow an der Spitze. Sie be­
teiligt sich aktiv an der Erarbei­
tung der sozialistischen Verpflich­
tungen. kontrolliert ihre Erfüllung, 
propagiert die Erfahrungen der 
Bestarbeiter, sorgt für die wissen­
schaftliche Begründung der persön­
lichen und kollektiven Pläne.

Damit der Arbeitswettstreit einen 
höheren Wirkungsgrad erreicht, 
wird vor allem um seine Offen­
kundigkeit und Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse gesorgt Jeden Monat 
wird das Fazit der Arbeit der Be- 
.egschaiten gezogen. Den Siegern 
wird die Rote Wanderfahne und ei­
ne Geldprämie überreicht. Das Kol­
lektiv, das im Laufe von sechs Mo­
naten unablöslich den ersten Platz 
belegt, wird mit einer Ehrenur­
kunde der Direktion, des Partei- 
und Gewerkschaftskomitees der

Leitung wird vervollkommnet
Die Tschimkenter Produktions­

vereinigung „Phosphor" Ist der 
landesgrößte Betrieb für Erzeu- 
Bung des weißen Phosphors, der 

hosphorsâure. des Tripolynatrium- 
pnosphats, der Phosphorsalze und 
anderer Produkte, die in der Volks­
wirtschaft unentbehrlich sind. -

Die Entwicklung der Vereini­
gung im Rahmen der Vervoll- . 
Kommnung der fechiioiogie. der 
Vergrößerung des Produktionsaus­
stoßes und der Aufnahme der Pro­
duktion neuer Erzeugnisse stellt 
einen dynamischen Prozeß dar, in 
dessen Ergebnis die Produktions­
und Wirtschaftsbeziehungen kom­
plizierter werden.

Es ist selbstverständlich, daß da­
bei unentwegt der Umfang der In­
formationen und Berechnungen Iur 
deren Verarbeitung wachst, uie Iur 
eine effektive Leitung notig sind.

Eines der radikalen Mittel Iur 
die Lusung dieses Problems ist 
die Schaltung eines automatischen 
Systems dc-r Produktionsleitung 
auf der Grundlage der modernen 
ökonuinisch-maltiemalischen Lei-' 
tungsmelhoden bzw. der Rechen- 
lecmiiK. Dauei darf das automati­
sche Steuerungssyslem nicht ais 
em System betrachtet werden, das 
den Menschen ersetzt Es befreit 
tun einlach von der Ausführung uer 
sich mehrmals wiederholenden, 
routinemäßigen Operationen und 
spart Zeit iur die .scböpteriscnc 
luugkeit — die Analyse der Resul­
tate und die Ausarbeitung von 
Empfehlungen für die Betriebslei­
tung aul oer Grundlage objektiver 
Angaben. Den Worten „oojektive 
Angaben" wohnt ein bestimmter, 
man kann sagen, ein prinzipieller 
Inhalt Inne. Dessen Sinn kann 
man an lolgendem Beispiel erklä­
ren. Einer der komplizierten Tätig­
keitsbereiche ist in unserer Ver­
einigung die material-technische 
Versorgung. Die Sicherung der 
reibungslosen Arbeit eines riesigen 
Komplexes technologisclier Aggre­
gate iordert die Nutzung einer 
senr großen Nomenklatur von Ma­
terialien und Ersatzteilen. Das al­
te System der Ausllelerung von 
Materialien und Ersatzteilen an

Verwaltung ausgezeichnet und in 
das Ehrenbuch eingetragen.

Die Auszeichnung der Spitzen- 
re.ter mit Ehrenurkunden und 
Wertgeschenken, die Überreichung 
Roter Wanderfahnen und -wimpcl 
erfolgt in feierlicher Atmosphäre 
auf Atbeitcrversaminlungen. Keine 
geringe Rolle in der Stimulierung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
spielt bei uns auch die Slchtagita- 
lion, die wir weitgehend anwenden. 
Das Bauxitbergwerk, die Klassier- 
und Zerkleinerungsanlagen der 
Fabrik sind voneinander weit ent­
fernt. Sie stellen einzelne Produk­
tionsabschnitte der Bcrgverwaltung. 
selbständige Kleinbetriebe dar. Da­
mit jeder Arbeiter über alle Ereig­
nisse Im Bilde ist. werden hier 
Kcnnzilfern des Tages ausgehängt, 
zu Sondcrfällcn erscheinen Blitz- 
mcldungen. Losungen und Plakate 
rufen auf. die Initiativen der Best­
arbeiter der Produktion zu unter­
stützen. z. B. nach der Methode 
der Rostower Werktätigen ohne 
rückständige Produktionsabschnit­
te zu arbeiten. Diese Initiative wur­
de weitgehend aufgegriffen, und wir 
sind stolz darauf, daß es fn unse­
rem Betrieb heutzutage keine 
rückständigen Produktionsab­
schnitte gibL Die Sichtagitation ist 
eine wirksame Form der morali­
schen Anspornung der Arbeiter. Ih­
re logische Fortsetzung sind die 
Stände „Spitzenreiter des Plan­
jahrfünfts". „Unsere Ordenträger“, 
„Wenn du ein Komsomolze bist“ 
u. a.

Ein guter moralischer Stimulus 
ist die Ehrung der Bestarbeiter, der 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb und der Arbeitsveteranen. 
Der unlängst veranstaltete Abend 
war dem Helden der sozialistischen 
Arbeit. Baggerführcr Michail 
Demtschenko gewidmet, der seinen 
50. Geburtstag beging. Er arbeitet 
im Bergwerk seit 1965. Mehrmals 
war er Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb, die Planaufgaben der 
ersten zwei Jahre des zehnten 
Planjahrfünfts hat Michail schon 
längst überboten. Aber Demtschen­
ko findet sich damit nicht ab, sein 
Tagessoll erfüllt er zu 130—140 
Prozent. Er hat viele Nachfolger. 
Mit Freude übermittelt der erfah­
rene Bergmann seine Kenntnisse 
und Arbeitserfahrungen seinen jun­
gen Kollegen, er ist seit Jahren 
Mitglied des Lchrmeisterrats des 
Betriebs. Für seine langwierige und 
Kewissenhafte Arbeit wurde der

ommunist Michail Demtschenko 
mit der Ehrenurkunde des Mini­
steriums der NE-Melallurgie der 
Kasachischen SSR und einer Geld­
prämie ausgezeichnet. Solche Ver­
anstaltungen sind im Betrieb keine 
Seltenheit.

Das Gewerkschaftskomitec sorgt 
ständig um die Schaffung nötiger 
Arbeitsbedingungen, lenkt die 
schöpferischen Initiativen der Ar­
beiter auf die intensive Ermittlung 
von Reserven zur Steigerung der 
Produktion, auf die Erzielung neuer 
technisch-ökonomischer Z'elmarken 
im Jubiläumsjahr und im ganzen 
Planjahrfünft.

Grigori ANAZKI, 
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees der Bauxit- 
Bergverwaltung Turgai

Arkalyk 

die Konsumentenabteilungen er­
möglichte es nicht, die Versorgung 
der Produktionsabschnitte mit ma­
teriellen Ressourcen regelmäßig zu 
analysieren.

Unter den neuen Bedingungen 
hat die Abteilung für material- 
technische Versorgung lediglich 
mit operativer Arbeit zur Bereitstel­
lung materieller Ressourcen für die 
Produktion, mit Analyse des 
Stand« der materialtechnisclien 
Versorgung im Betrieb und mit 
Erarbeitung von Maßnahmen zur 
Verwirklichung des Sparsamkeitre­
gimes bzw. der rationellen Organi­
sation der Versorgung der Abtei­
lungen und der Führung der La­
gerwirtschaft zu tun.

Der Kreis von Fragen, die mit 
Hi.ie des automatischen bleue- 
rungssystems gelöst werden, ist 
sehr manrfigfallig. Das sind unter 
anderen die Erlassung des Einsat­
zes der wichtigsten Aggregate, 
die Kontrolle über die Einiiallung 
technologischer Vorschriften, das 
System der ständigen Kontrolle 
der Ausführung von Befehlen und 
Richtlinien, die Leitung der Kader, 
der Finanzmittel und der material- 
technischen Versorgung.

In nächster Zelt sollen die Funk­
tionen des automatischen bleue- 
rungssystems erweitert werden. Es 
wird u. a. auch Aufgaben in der 
Leitung der Arbeit und der Löhne, 
des Absatzes, und der Realisierung 
sowie der Erfassung de'r Grund­
fonds lösen.

Mit der Einführung des automa­
tischen Steuerungssystems hat sich 
der Stil der Arbeit des Leitungs­
personals wesentlich verändert. Es 
gehl nämlich darum, daß in der 
Vereinigung viele Befehle und Ver­
fügungen erlassen bzw. Protokolle 
aulgcnommen werden. Es war 
praktisch unmöglich, die Erfüllung 
aller'Punkte der Grunddokuincnte 
zu prüfen. Mit der Einführung des 
Systems hat sich die Lage grund­
sätzlich geändert. Jeder Ausführen- 
de erhält eine Karle mit der ope­
rativ laufenden Aufgabe, auf der 
Erfüllungstermin und der Fami­
lienname des Kontrolleurs angege­
ben sind.' Nach Ablauf der halben 
Frist erhält der Ausführende eine 
Karte mit einer Mahnung und da­

EDGAR Koch war aufge­
regt. Man hatte ihm 

soeben in festlicher Atmo­
sphäre das Diplom „Meister 
goldene Hände" überreicht. Er 
h.elt cs und lächelte verlegen. Ne­
ben ihm saßen seine Arbeitskolle­
gen und Freunde, Menschen, mit 
denen er «eit Jahren In der Pro- 
duktlonsvcrwaliung „Kasmontash- 
awtomatlka" zusammen arbeitet.

Nach dem Beifall bedankte sich 
Edgar Koch für die Anerkennung 
seiner Arbeit und sagte: „Ich erin­
nere mich in diesem Zusammenhang 
an meinen Lehrmeister Onkel Wa»- 
sja. Ich hatte damals Glück, daß 
ich zu so einem gutherzigen Men­
schen kam. Ich absolvierte eine Be­
rufsschule In Lugansk. Frohen Her­
zens kam ich in die Halle der hie­
sigen Maschinenfabrik. Der Hallcn- 
leiter führte mich zu einem be­
jahrten Mann: .Das ist Onkel 
Wassja, zusammen mit ihm wirst 
du jetzt arbeiten', sagte er.

,Nun komm mal näher, machen wir 
uns bekannt'. Onkel Wassja nahm 
mich an der Hand und führte mich 
an eine Drehbank.

Seitdem sind Jahre verflossen, 
aber ich kann mich noch jetzt ge­
nau daran erinnern, wie ich neben 
Onkel Wassja Schewzow arbeitete— 
Welch großes Taktgefühl und Ge-

Zu den Siegern im sozialistischen 
Wettbewerb unter dem Motto 
„Stoßfinish für das Jubiläumsjahr" 
zählt im Kombinat für Bau- und 
Montagekonstruktionen aus dem 
Rayonzentrum Alexejewka, Gebiet 
Zelinograd, das Kollektiv der Bri­
gade N. Belosjorow. Zur Zeit liefert 
die Brigade überplanmäßige Pro­
duktion.

Unser Bild; Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit, Brigadier N. Be­
losjorow.

Foto: i. SCHMAUZ

Ein 
denkwürdiger 
Tag
Im Leben icdes Menschen gibt 

es einen Tag, der in seinem Ge­
dächtnis für immer bleibt. Für den 
Mechanisator Peter Schweizer aus 
dem Kolchos „Krasnaja Sarja". 
Rayon Marirtowka. ist es der 13. 
Dezember d. J. geworden. An die­
sem Tag wurde er als Kandidat 
in die Partei aufgenommen.

Auf dieses Ereignis bereitete er 
sich schon lange vor. Einige Jahre 
arbeitete er im Bahnbetriebswerk 
Atbassar, dann diente er in der 
Sowjetarmee. Durch Stoßarbeit, 
durch Feinfühligkeit und Aufrich­
tigkeit den Menschen gegenüber, 
gewann er die Achtung seiner 
Dorfgenossen. In diesem Sommer 
wurde er zum Deputierten des 
Rayonsowjets der Volksdeputierten 
von Marinowka gewählt

Zwei Abzeichen des Siegers im 
sozialistischen Wettbewerb von 1975 
und 1976 schmücken seine BrusL

Zur Zeit am Stoßfinish des 
Jubilâumsjahrcs, befördert Peter 
Schweizer mit seinem K 700 Dün­
ger auf die Kolchosfelder. Seine 
Tagesnorm erfüllt er zu 180—187 
Prozent

Leonld SEDELNIKOW

Gebiet Zellnograd 

nach eine mit Verwarnung. Falls 
die Aufgabe termingemäß erfüllt 
ist. wird die Karte mit der Unter­
schrift des Kontrolleurs und des 
Ausführenden abgegeben. Jede Wo­
che. jeden Monat und jedes Quar­
tal druckt die Maschine eine allge­
meine Liste für erfüllte und uner­
füllte Aufgaben aus und berechnet 
automatisch den Koeffizienten dei 
Durchführung, der sich von 0 bis 
1 verändern kann. Dieser Koeffi­
zient hängt mit dem System der 
Prämierung zusammen.

Eine interessante Tatsache: 
Wenn sich der Durchlührungskoef- 
fizient im ersten Monat des Funk­
tionierens des Teilsystems in der 
Vereinigung durchschnittlich auf 
0,65—0,7 belief, so erreichte er im 
zweiten Monat schon 0,95—0,97.

Unser Betrieb wurde zum Leit­
betrieb für die Einführung des au­
tomatischen Steuerungssystems in 
der pnionsvercinigung „Sojusfos- 
for" bestimmt. Alle Erarbeitungen 
werden so durchgefflhrt, damit die 
Möglichkeit einer Auflagenfestset­
zung gesichert sei. Außerdem wurde 
beschlossen, das Information«- und 
Rechenzentrum der Vereinigung 
zur Bedienung der Betriebe und 
des Apparats des gesamten „So- 
jusfosior" zu reorganisieren. Da­
bei soll eine Einsparung von 3 
Millionen Rubel erzielt werden. 
Schon in der ersten Phase der Ein­
führung des automatischen Stcuc- 
rungssystems betrug der ökonomi­
sche Nutzeffekt 563 000 Rubel. 
Große Beachtung schenken wir 
auch der Schaffung eines automa­
tischen Systems der Steuerung des 
Arbeitsablaufs. So wird ein System 
der Steuerung von Glühöfen für 
Erzeugung weißen Phosphors ge­
schaffen, Es sieht die Nutzung der 
modernen Rechen- und Verwal- 
tungstcchnik. der Vorrichtungen 
für Übertragung und Vermittlung 
von Informationen an das Opera­
tivpersonal vor. Die Einführung 
dieses Systems im laufenden Plan­
jahrfünft w|rd cs ermöglichen, ei­
ne noch höliere Effektivität der Er­
zeugung weißen Phosphors und 
seiner Derivate zu erzielen,

Alexander JELISSANOW

Tschlmkent

duld besaß erl Es war ein wahrer 
Lehrmeister, obzwar dieses Wort 
damals noch nicht gebräuchlich 
war. So wurde ich Dreher eine» 
Werkzeugabschnitts.''

Edgar gefiel der Dreherbenif. 
An j«lem Werkstück arbeitete er'

Komsomolzen
ZELINOGRAD. Hier fand die 

XXVII. Berichts- und Wahlkonfe- 
renz der Stadtkomsomolorganisa­
tion statt. Mit dem Rechenschafts­
bericht trat Talgat Shussupow, der 
Zweite Sekretär des Stadtkomso- 
molkomltees auf. Die Diskussions­
redner unterstrichen mehrmals, daß 
die Jugend der Stadt alle ihre 
Kräfte auf die Erfüllung der vom 
XXV. Parteitag der KPdSU und

Mastkomplex erstarkt
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU L. I. Breshnew sagte im 
Bericht auf dem Oktoberplenum 
(1976) des ZK der KPdSU, die 
rasche Entwicklung der Schweinc- 
und der Schafzucht berge große 
Reserven für die Vergrößerung der 
Fleischproduktion in sich. Und es 
ist auch tatsächlich so. die Mehr- 
irüchtigkeit und die Frühreife der 
Schweine ermöglichen es, zwei und 
mehr Tonnen Fleisch von jeder 
Muttersau Im Jahr zu erhalten.

Die fortgeschrittenste Technolo­
gie der Schweinezucht Ist die auf 
industrieller Grundlage. Im Gebiet 
Nordkasachstan will man diese 
Technologie im |0. Planjahrfünft in 
neun Wirtschaften anwenden. Die 
Jahresproduktion von Schweine­
fleisch soll dort aui 21 000 Ton­
nen gebracht werden. Soviel Fleisch 
erzeugten alle 90 Wirtschaften des 
Gebiets im Jahr 1974,

Der den Leninorden tragende 
Sowchos „Tokuschinski'* ist die 
größte Wirtschaft des Gebiets. Die 
Produktion von Schweinefleisch 
wird sich hier bis 1980 im Ver­
gleich zum Jahr 1975 fast verdop­
peln. Außerdem verkauft die Wirt­

Verlief aktiv
Über die Aufgaben der Parteior­

ganisation in der Hebung der 
Avantgardcrollc der Kommunisten 
Im Lichte der Beschlüsse des XXV.

Menschen mit dem Parteibuch------------------- -

Sein Glück 
fand er 
in der Arbeit

so genau, als wäre es für eine Aus­
steifung bestimmt gewesen. Koch 
lernte es, die Marke deS Metalls 
nach dessen Farbe und Spänen zu 
bestimmen.

Später kam mit dem Stolz auf 
seinen Arbeiterberuf auch die Er­
kenntnis. daß man seine Berufsaus­
bildung fortsetzen muß. Er absol­
vierte ein Technikum und bezog die 
Fernabteilung einer Hochschule.

Die Arbeit bereitete Koch viel 
Freude, machte ihn glücklich. Und 
da er ein Mensch Ist, der allen 
Glück wünscht, übermittelte er 
gern seine Arbeitserfahrungen den 
Kollegen. Seine besondere Auf­
merksamkeit galt den Jugendlichen. 
Von Herzen freut er sich, daß vie­
le seiner Lehrlinge echte Fachleute 
geworden sind.

halten Wort
dem XVII. Komsomolkongreß ge­
stellten historischen Aufgaben rich­
tet. Die Jugendlichen der Neuland- 
mctropole haben mehrere wertvolle 
Initiativen unterstützt und in allen 
Zweigen der Wirtschaft Stoßarbeit 
geleistet. Im Zuge des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
berichteten über 3 500 junge Arbei­
ter, 75 Komsomolzen- und Jugend­

schaft 2 000 Rassejungtiere an an­
dere Sowchose.

Vor einem Jahr wurde im Sow­
chos „Tokuschinskl“ ein Schweine­
zuchtkomplex für die Mast von 
18 000 Tieren seiner Bestimmung 
übergeben. Man hat hier einen 
Produktionsfluß mit strenger Spe­
zialisierung der Räume auf die 
Haltung bestimmter Tiergnippen 
und mit Arbeitsteilung bei ihrer 
Pflege erzielt. Da funktionieren 
auch eine Zucht- und eine Repro­
duktionsfarm.

Die Aufgabe der Reproduktfons- 
farm ist die Erhaltung von Fer­
keln und deren Aufzucht bis zum 
Absetzen. Danach kommen sie im 
Alter von zwei Monaten in den 
Komplex. Hier befinden sich 6 000 
Ferkel,zur Nachzucht, die vom 
Bedienungsmann am automati­
schen Futterverteiler und von 
sechs Schweinezüchtcrinnen betreut 
werden. Im Alter von vier Monaten 
erreichen sie ein Lebendgewicht 
von 40 und mehr Kilo.. Danach 
werden sie in den automatischen 
Mastkomplex übergeführt, der aus 
fünf Fließstraßen besteht und 
ebenfalls für 6000 Tiere berechnet 
ist.

Parteitags der KPdSU ging die 
Rede auf der jüngsten Parteiver­
sammlung der Bauverwaltung 
„Meshkolchosstroi" in Predgornoje. 
Die überwiegende Mehrheit der 
Kommunisten sind Arbeiter, sie 
sind unmittelbar im Bereich der

Der Tagebau „Bogafyr" 
•st in unserem Land weit 
oe'iennt. Und nicht durch 
seine riesige Kapazität, 
sondern euch durch, die 
Menschen, die hier arbei­
ten. Viele von ihnen sind 
für ihre Arbeitsleistungen 
mit den höchsten Aus­
zeichnungen unseres Lan­
des gewürdigt worden. In 
der Baggerbrigade unter 
Leitung des Helden der 
sozielistischen Arbeit 
A. Witt sind leuter be­
währte Arbeiter, die last 
seil der' Inbetriebnahme 
des „Bogetyr'* in der Bri­
gade Witt arbeiten. Heute, 
wo das Jahr seinem Ende 
zugeht, wird in der Brige- 
de jede Minute genutzt. 
Es fließt ein |Strom über­
planmäßiger Kohle.

Unsere Bilder: Der er­
fahrenste Baggeriührer in 
der Brigade A. Witt, Vik­
tor Jaryschew; Verladung 
der Kohle.

Fotos: A Felde 
Gebiet Pawlodar

In die Produktlonsverwaltung 
„Kasmontashawtomatlka“ Temirtau 
kam Edgar Koch vor dreißig Jah­
ren.’Hier wurde er Leiter der me­
chanischen Werkstätten, in denen 
man Ausrüstungen und Werkzeuge 
für künftige Bauobjekte vorberei­
tet. Kochs Leute kommen auf das 
Objekt lange vor Beginn der Bau­
arbeitern So haben sie die Vorbe- 
reitungsarbclten zum Bau der Sau­
erstoffstation Nr. 2 vier Monate 
früher begonnen. Man überprüfte 
die Komplettierung der Ausrüstun­
gen, fertigte Maschinenteile und 
Werkzeuge an. Das Programm der 
ersten zwei Jahr» des zehnten Plan­
jahrfünfts hat das Kollektiv unter 
Kochs Leitung schon im Oktober 
dieses Jahres erfüllt.

Wie auch in seinen Komsomol­

brigaden von der vorfristigen Er­
füllung der Planauflagen für zwei 
Jahre zum 7. November 1977.

An der Konferenz beteiligten 
sich Partei- und Komsomolfunktio­
näre, Arbeitsveteranen und Lehr­
meister. Abschließend wurde ein 
Beschluß gefaßt, in dem Maßnah­
men zur weiteren Vervollkomm­
nung der Komsomolarbeit vorgese­
hen sind, um den bevorstehenden 
XVI11. Komsomolkongreß und den 
60. Jahrestag des Leninschen 
Komsomol Würdig zu begehen.

Woidemar FINK

Auf dem Komplex arfteilen 16 
Personen. Die arbeitsaufwendigen 
Prozesse sind in allen Abteilungen 
mechanisiert und automatisiert, 
dank dem die Selbstkosten eines 
Zentners Gewichtszunahme nur 79,4 
Rubel ausmachen, während sich 
diese Zahl im Sowchos auf 120,6 
beläuft Der Aufwand je Zentner 
beträgt in der Wirtschaft 14.8 Ar­
beiterstunden und im Komplex — 
4.5. Der Futterverbrauch je Zent­
ner Gewichtszunahme beläuft sich 
im Sowchos auf 8,32 Zentner Ein­
heiten und Im Komplex—auf 5,37. 
Der Gewinn durch Realisierung 
des Schweinefleisches betrug in 
10 Monaten etwa 800 000 Rubel.

Der Mastkomplex des Sowchos 
„Tokuschinski" erzielt mit jedem 
Jahr höliere Leistungen. Und es 
besteht kein Zweifel, daß sich die 
Wirtschaft In der Zukunft in eine 
wahre Flcischfabrik verwandeln 
wird.

A. MAIER, 
stellvertretender Leiter der 
Rayonverwaltung Landwirt­
schaft In Blschkul

Gebiet Nordkasachstan 

materiellen Produktion beschäftigt 
und erzielen hohe Leistungen. Zu 
ihnen gehören Heinrich Weide­
mann, Alexander Stepanow, Georg 
Salzmann, Gennadi Charkow, Jo­
hann Dottler, Viktor Kruglow u. a.

Die Parlelversammlung verlief 

jahren widmet Edgar Koch viel 
Zeit der gesellschaitllchen Arbeit 
und der Vervollkommnung des 
Produktionsprozesses. Er ist Mit- 
glftd der Gruppe für Volkskontrol- 
le der Verwaltung, Propagandist in 
der Schule der kommunistischen 
Arbe.t.

Hier sei an die Tage vor der In­
betriebnahme der Kokerei
hingewiesen. Alle arbeiteten
mit Elan. Da sollte man 
aber Koch sehen! Er erschien mit 
seinen Volkskontrolleuren an ver­
antwortlichen Abschnitten und half 
sofort Mängel beseitigen. Das hat­
te zur Folge, daß die Arbeiter, die 
mit der Montage der Überwa­
chungsmeßgeräte beschäftigt wa­
ren. mehr als 60 Akten der techni­
schen Betriebsbereitschaft mit gu­
ten und ausgezeichneten Noten be­
kamen.

...Mit Interesse hörte man an je­
nem Abend dem Arbeitsveteranen 
zu. Sein Name ist in das Ehrenbuch 
des Betriebs eingetragen worden, 
sein Porträt schmückt die Ehren­
tafel. Der Kommunist Edgar Koch 
konnte im Jubiläumsjahr, da er 
selbst sechzig wurde, recht viel 
aus seinem Ärbeitsleben erzählen.

' Jelena LACHNO
Temirtau

Initiative und
Beispiel
der Kommunisten

SEMIPALATINSK. Das Kollek­
tiv des Kombinats Nr. 3 für 
Stahlbetonfertigteile des Trusts 
„Semipalatinsktjashsfroi" ist den 
Aufgaben des Jubiläumsjahres mit 
einem Monat Planvorsprung ge­
recht geworden.

Ein großes Verdienst gehört dar­
in der Tätigkeit der Grundpar­
teiorganisationen und -gruppen, 
die ihr Hauptaugenmerk auf die 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs, auf die Verbreitung 
neuer Initiativen richten. 80 Pro­
zent der Kommunisten des Betriebs 
sind in der Produktion beschäftigt. 
Jeden Produktionsabschnitt und 
jede Brigade behält die Partei­
organisation in ihrem Blickfeld.

Nach dem XXV. Parteitag der 
KPdSU erzählte die Maschinenar­
beiterin des Kombinats und Teil­
nehmerin an diesem historischen 
Forum Valentina Tschernowa in 
den Abschnitten ihres Betriebs über 
die Arbeit des Parteitags und von 
ihren Eindrücken. Oft dachte sie 
später daran, daß es notwendig ist. 
mit konkreten Vorschlägen aufzu­
treten, die den Werktätigen bei 
der Erfüllung der Planaufgaben 
des zehnten Planjahrfünfts hel­
fen würden.

V. Tschernowa erörterte diese 
Frage mit den Mitgliedern der 
Parteigruppe ihres Abschnitts und 
wandte sich dann an das Partei­
komitee des Kombinats mit dem 
Vorschlag, den Wettbewerb unter 
der Devise „An jedem Arbeitsplatz 
— hohe Effektivität!“ zu entfalten. 
Valentina jneisterte mehrere Wech­
selberufe. Das ermöglichte ihr. die 
Arbeitsproduktivität um 25—30 
Prozent zu steigern und Arbcits- 
stillstânde zu vermeiden.

In allen Produktionsabschnitten 
führte man offene Parteiversamm­
lungen durch. Die Initiative, die 
man in der Parteigruppe entfal­
tete. wurde von Tausenden Werk­
tätigen des Gebiets unterstützt

Elf Brigaden und über 200 Ar­
beiter des Kombinats griffen die 
Initiative auf. Am Wettbewerb um 
die hohe Arbeitsproduktivität an je­
dem Arbeitsplatz beteiligte sich 
das ganze Kollektiv des Betriebs. 
Die Brigade der Betonarbeiter, ge­
leitet vom jungen Kommunisten 
G. Gubaidullin, arbeitet bereits 
gleich der Initiatorin des Wettbe­
werbs V. Tschernowa für Mai 
1978.

Acht Abschnitte und 169 Arbeiter 
des Kombinats haben ihre Pro­
gramme der ersten zwei Jahre des 
zehnten Planjahrlünfts erfüllt. Den 
Siegern des Wettbewerbs gratulie­
ren ihre Arbeitskollegen, Vertreter 
der Partei- und der Komsomolor­
ganisation.

Das Kollektiv des Kombinats 
verpflichtete sich, bis Jahresende zu­
sätzlich zu den Planaufgaben Er­
zeugnisse für 400 000 Rubel zu lie­
fern. (KasTAG) 

aktiv. Sie analysierte die Erfüllung 
der Beschlüsse der vorhergehen­
den Versammlung, erörtetc die 
Vorschläge und Bemerkungen der 
Kommunisten.

Georg KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan
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Ein teures Geschenk
Der Neujahrsmann pocht 

schon an der Tür, und die 
Winterferien eilen hinterher. 
Da wollen wir noch schnell 
auf alle Briefe unserer Freun­
de antworten. Es sind viele 
eingelaufen. Gratulationen zum 
Jolka-Fest haben wir schon längst 
geschickt und auch eine Menge 
erhalten.

Gestern hatte unser KIF „Ernst 
Thälmann“ Besuch aus der päd­
agogischen Hochschule. Die Leh­
rerin I. T. Golowatsch ist kürzlich

von einer Drei-Monate-Studienrei- 
se aus der DDR zurückgekehrt 
und kam zu uns, um einen Neu­
jahrsgruß von den Thälmannpio­
nieren zu übermitteln. Sie erzähl­
te uns viel über das Leben der 
Kinder in der DDR und wir „quäl­
ten" sie mit unseren Wie? und 
Warum? Zum Schluß schenkte sie 
uns ein Fähnchen der Thälmann­
pioniere. „Es ist ein Neujahrsge­
schenk von mir“, sagte sie.

KIF „Ernst Thälmann“ 
Petropawiowsk

Neujahrstanz
Worte: Ewald KATZENSTEIN 
Musik: Eduard JUNGMANN

O Tannenbaum, o Tannenbaum!
Du stehst geschmückt im hohen Raum. 
Nach rechts, nach links im Walzerschritt, 
Daß keiner auf die Füße tritt!

Der Neujahrsmann ist auch im Kreis. 
Jetzt hält er an, denn ihm ist’s heiß. 
Er teilt uns froh Geschenke aus 
Und geht dann fort ins nächste Haus.

Wir naschen flink vom Zuckerwerk: 
In jeder Tüte ist ein Berg.
Und wieder geht’s bald hin, bald her.
Ja, rundherum, das ist nicht schwer.

Wir singen froh: ,.O Tannenbaum, 
Du strahlst vor Glück im hohen Raum. 
Uns blendet fast dein lichter Glanz, 
Dein grünes Kleid im Neujahrskranz."

nsti - Mu®,» hn ntn - bäum! tu

siehst ge sctaücktim »o - heu Daum.Nach rechts, nach

, l J IDH
links im Wal -itt-srtritt, Dafl kei - ner auf die Fd - fle'

-tritt! Nach fü fle tritt! Den Nrn- Jahrs- kränz.’

Oie Rebhühner

und 
Me- 
hat.

und

Michael Bardt wohnt im Dorf 
Saretschny. Er geht in die 4. 

। Klasse. Sein Großvater Konrad 
ist Wächter auf dem Maschinen- 

I hof des Sowchos. Der Alte sitzt 
gewöhnlich im Wächterhäuschen, 
und kann durch eines der 
kleinen Fenster aufs verschnei- 

, te Feld gucken. Der Großva- 
' ter heizt den kleinen Ofen, läuft 

ab und zu das Tor öffnen i 
I forscht dabei nach, was die ? 

chanisatoren hierher geführt 1
Sonst sitzt Opa Konrad, 

Brille auf der Nasenspitze, i 
liest in einem dicken Buch.

Michael liebt es, in dieser Hüt­
te zu sitzen und sich Opas Ge- 

; schichten anzuhören. Opa Konrad 
। hat in seinem langen Leben aller­

lei erlebt.
So saßen sie eines Tages und 

plauderten. Auf einmal erhob sich 
der Alte, sah zum Fenster hinaus 
und flüsterte: „Michael, guck, ein 
Wunder..."

Der Enkel erblickte vor dem . 
Fenster einige buntgraue Vögel, 
die gewöhnlichen Hühnern ähnel­
ten. Sie liefen umher und pickten 
was auf, vielleicht waren es Brot- 

I krümchen, die Großvater hinaus­
geworfen hatte.

„Es sind Rebhühner", flüsterte 
der alte Konrad. „Hübsche, inter­
essante Vögel. Der Winter ist in 
diesem Jahr rauh, da kommen die 

I armen zu den Menschen." Lange 
I beobachteten die beiden die Vö- 
I gel. Es waren sechs Rebhühner. 
I Am anderen Tag lief Michael 
I gleich nach der Schule zu Opa. er 
] brachte ihm ein paar kleine war- 
I me Piroggen im Ranzen mit.

$ Sn'erKS Ob die Wandzeitung 
NÜfahiS Väterchen Frost

bringe der Neujahrs- npfällt?
mann ein Geschenk, yviaill.

sagte 
beste

Da haben wir, die
Klasse 6 der Schule im Dorf 
Rodnikowka uns vorgenom­
men, das Geschenk um jeden 
Preis zu bekommen. Die 
Mädchen und Jungen, die 
zeichnen, dichten können und 
Phantasie haben, zerbreöhen 
sich die Köpfe. Sie suchen 
nach originellen Ausdrucks­
formen, heißt es in der Kias-

Gestern guckte ich zufäl­
lig über die Schulter eines 
Jungen aus dem Redaktions­
kollegium. da war schon et­
was Hübsches zu sehen. 
Würde die Wandzeitung dem 
Neujahrsmann doch gefallen!

Paul RUPS

Gebiet Aktjubinsk

Zu uns kommt es früher
Zu uns nach Tynda kommt 

das Neujahrsfest einige 
Stunden früher als nach Ka­
sachstan. Die Straßen unse­
res schnell wachsenden 
BAM-Zentrums sind schon 
mit Tannen, Girlanden und 
Märch e n g e s t a 11 c n ge­
schmückt.

Wenn man abends durch 
die Straßen der festlich ge­
kleideten Stadt geht, sieht 
man, wie die Einwohner sich

auf das Neujahrsfest vorbe­
reiten. In den fünf Schulen 
brennt bis spät in die Nacht 
das Lioht, Festkonzerte wer­
den eingeübt.

Wir Schüler rüsten uns 
tätig zum frohen Fest. Der 
Maskenball verspricht lustig 
zu werden. Unsere 9a hat 
schon ein Konzertprogramm 
ein geübt.

Ludmilla BARDAZKAJA, 
Schule Nr. 2

Olga

Rätsel
Nenn mir das weite goldne Meer!
Es wogt im Wind so könnerschwer.
Und bringfs der Mensch im Herbst nach Haus. 
Wird frisches Brot und Kuchen draus.

Der Alte machte sich sogleich 
ans Essen, und Michael ging in 
den Hof und streute Körner hin.

„Vielleicht kommen sie heute 
wieder zu uns“, meinte Michael.

„Wohl kaum“, bezweifelte der 
Alte.

In der Wächterhütte ist es warm, 
im Ofen lodert das Feuer. Die 
beiden unterhalten sich. Ab und 
zu schaut einer zum Fenster hin­
aus. Aber die Rebhühner lassen 
heute auf sich warten. Erst als 
Michael nach Hause gehen will, 
kommen sie. Gierig picken sie die 
Körner auf.

Die KIF-Mitglieder der 
Mittelschule im Sowchos 
„Saralshin“ und des KIFs 
„Shaworonok“ wollen mit 
Klubs aus anderen Orten 
korrespondieren.

Ihre Adressen sind: 
464470 AKTKrtniicxafl oöji. 
yn^bCKHH paAoH, 
coBxoi <Capa.i>KH><» CIB. KHa 
485004 flaoMÖy.ibCKan 06/1. 
JJxtyB.I.IHHCKHfl pafioH, 
c. Bypno-OKTnÖpbCKoe, 
cp. iiiKo.ia hm. .OoMOHOCOBa, 
KHA «XaBoponoK».

Die vierzehnjährige 
will mit einem Mädchen aus 
der UdSSR Briefe austau­
schen.

Ihre Anschrift ist:
459081 KyCTaHaficxaH ööji. 
KyCTBHafiCKIIH pH.
n. OaepHoe, ya. CajoBax, 9.

Olga MÜLLER 

„Wie hungrig ihr seid!“, freut 
sich der Junge. Die Rebhühner 
verschlingen schnell das Futter 
und fliegen fort.

Seitdem streut Michael den Reb­
hühnern jeden Tag Futter hin. Sie 
haben sich daran gewöhnt, daß 
sie jeden Nachmittag um eine und 
dieselbe Zeit geflogep kommen.

Auch die Mechanisatoren be­
wunderten schon zusammen mit 
Großvater und seinem Enkel die 
Rebhühner. Sie versteckten sich in 
der Hütte und warteten die Vögel 
ab. Michael und sein Opa hatten 
einigen Vögeln sogar Namen ge­
geben. Das streitsüchtige und leb­
hafte tauften sie „Streithuhn“, es 
zankte sich stets mit den anderen 
Rebhühnern.

Tage vergingen. Ein­
mal erkrankte der Alte 
und man brachte ihn 
ins Krankenhaus. Dann 
stöberte es, und Micha­
el konnte ein paar Tage 
nicht zu seinen Rebhüh­
nern gehen. Als er end­
lich kam, fand er in 
der Hütte einen älteren 
Mann vor, der den Er­
krankten abgelöst hat­
te.

Der Mann schmauch­
te eine Zigarette und 
schaute gespannt zum 
Fenster hinaus.

„Was hast du, Klei­
ner?“ fragte er, ohne 
sich umzudrehen.

„Ich will meine Reb­
hühner füttern", sagte 
der Vierkläßler.

„Welche Rebhühner?“ 
Der Mann lächelte höh­
nisch und deutete aufs 
Fenster. „Diese da?

Leo BILL

jichnung: W. Schwan

Helene EDIGER

Er liebt Spaß
So ein Schelm, der Neujahrsmann! 
Legte auf den Tisch für Fritzchen 
Eine Puppe, angetan 
ganz mit Seide und mit Spitzen.

Und das Lottchen fast schon 
weint,

Denn auf seinem Platz sich fanden 
Nur Maschinen. Doch es scheint. 
Daß die Schachtel mit dem Bande

Etwas schönes noch enthält.
Vorsicht, langsam aufgemacht— 
Eine ganze Puppenwelt!
Möbel, mit Geschmack gemacht
Kleider für ein Puppenkind.
Und bei Lottchen unterm Tische 
Skier, Bücher, Schlittschuh sind! 
Ei! sie werden tauschen müssen.

Jascha
und Frau Holle

Gleich schnappen wir sie.“
Michael schaute hinaus. Dort, 

wo er immer Körner hinstreute, 
stand ein großer Kasten. Er war 
umgestülpt und an einer Seite von 
innen mit einem Stock abgestützt. 
Ein Seil schlängelte sich vom 
Stock in die Wächterhütte. Die 
Rebhühner waren schon da, aber 
sie wagten es nicht, unter den Ka­
sten zu schlüpfen, wo das Futter 
ausgestreut war.

Michael war entrüstet, stotternd 
brachte er endlich hervor: „Onkel, 
warum haben Sie das getan?“

„Sie sind fett, es gibt eine gute 
Nudelsuppe“, lachte er auf und 
zog am Seil. Dann stürmte er hin­
aus. Michael folgte ihm, überholte 
ihn und erreichte den Kasten, ehe 
sich der Mann besann. Die Vögel 
schlugen drinnen mit den Flügeln. 
Mit einem Fußtritt warf der Pio­
nier den Kasten um, die Vögel 
flogen hoch....

„So!“ rief der Junge erfreut.
„Du Taugenichts!“, schrie der 

Wächter, „Warum hast du sie her- 
ausgelassen?“

Er schüttelte den Jungen am 
Kragen und schubste ihn in den 
Schnee. Jener schrie aus dem 
Schneeberg: „Sie sind ein harter, 
herzloser Mensch! Das sind meine 
Rebhühner. Sie sollen leben!“ Der 
Wächter spuckte und ging in die 
Hütte zurück...

Gebiet Turgai

Während Schneewitt­
chen und Väterchen 
Frost mit den Gästen 
um den Tannenbaum 
herumta n z t e n, ver­
schwanden aus dem 
Reigen einige Schüler 
aus der 5a. Sie schlüpf­
ten in ihr Klassenzim­
mer und kleideten sich 
da schnell um. Unter­
dessen lud Natascha 
alle in die Aula ein. Die 
Gäste gingen mit Vä­
terchen Frost, dem 
Schneewittchen und 
dem kleinen Neujahr in 
die Aula im fünften 
Stock.

„Jetzt beginnen wir", 
rief Irma, „Jascha, hast 
du die Beutel?"

„Jawohl, gnädige Ir­
ma“, sprach der Riese 
Jascha und verbeugte 
sich vor ihr wie vor ei­
ner Prinzessin. Jascha 
hatte Irma nicht beson­
ders gern, weil sie nie­
manden in Ruhe ließ. 
Immer hatte sie ver­
schiedene Ideen im 
Kopf. Ihrer Meinung 
nach mußten alle in der 
Klasse singen, tanzen, 
rezitieren, auf den Pio- 
nierv.ersammlungen und 
-nachmittagen sprechen, 
Altstoffe sammeln, mit 
einem Wort aktiv sein. 
Jakob Schreiner wohnte 
natürlich allen Festen, 
Nachmittagen und son­
stigen Maßnahmen bei, 
aber am liebsten 
schwieg er und mach­
te keinen Finger 
krumm. Alle waren dar­
an gewöhnt, und nur 
Irma ließ nicht locker. 
Jedes Ma) plagte sie 
ihn mit ihrem: „Jascha, 
du darfst nicht passiv 
sein als Pionier und 
guter Freund.“ Diese 
Worte kannte er schon 
auswendig.

Diesmal hatte ihn Ir­
ma dennoch so weit ge­
bracht, daß er einwil­
ligte, bei der verdamm­
ten Inszenierung des 
Märchens „Frau Holle" 
mitzuspielen. Gut, daß 
er kein einziges Wort 
zu sprechen brauchte 
und nicht einmal auf 
die Bühne kam. Ober 
dem Märchentor hatte 
man für ihn eine Platt­
form errichtet, wo er es 
sich bequem machte. 
Sobald das schöne 
Mädchen (Anna) durch 
das Tor geht, hatte er 
den Beutel mit Gold-

nächsten

Ja-sch-sch-

konfetti auszuschütten, 
und sobald das häßli­
che (Liese) — den Beu­
tel mit schwarzen Kon­
fetti, was den Pechre­
gen darstellen sollte. 
Die Konfetti hatten ihm 
die Knirpse aus der 
Patenklasse besorgt, 
zwei tüchtige Beutel.

Der Vorhang ging 
hoch, und da saß schon 
das schöne Mädchen am 
Brunnen und spann. 
Aus Langeweile guckte 
Jascha durch den klei­
nen Spalt in den Zu- 
schauerrâum. Wie ko­
misch die Menschen 
von oben aussehen!

„...ich muß wieder 
hinauf zu den Meinen", 
klagte Anni inzwischen, 
und Rita, die die Frau 
Holle spielte, führte sie 
unter das Tor und sag­
te schon: „...so will ich 
dich selbst wieder hin­
aufbringen.“ Anna blieb 
unter dem Tor wartend 
stehen. Rita zögerte 
mit ihren 
Worten.

„Jascha,
a-a“, zischte Irma, die 
den Regisseur machte.

Jascha schreckte aus 
seiner Träumerei auf, 
griff nach dem Säck­
chen und schüttete 
über dem Kopf des 
schönen Mädchens... die 
schwarzen Konfetti 
aus...

Er kniff sogar die Au­
gen zu. Irmas Gesicht 
war so erschrocken, daß 
er sie nicht einmal , 
fürchtete. Anna liefen ! 
Tränen über die Wan- I 
gen. Jascha beschloß, j 
sich aus dem Staub zu 
machen, statt aber 
hinter dem Vorhang zu 
verschwinden, sprang 
er direkt auf die Bühne.

Die Zuschauer wälz­
ten sich vor Lachen. 
Annas Tränen trockne­
ten, Irmas Gesicht wur­
de allmählich rosa. Ja­
scha saß auf dem Bo­
den und rieb sich, ganz 
baff. das gestoßene 
Knie.

Artur und Jura spran­
gen auf die Bühne und 
halfen Jascha auf die 
Beine.

Die Aufführung war 
natürlich hin, aber die 
Stimmung war die fröh­
lichste.

Tina MAIER
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---------------------------------------------------------- - ------------------- Den Schülern über das Grundgesetz-----------------------

Das Land der großen 
Brüderschaft

Heute, da das Land das Fazit seines 60jährigen Wegs gezogen het, da 
die Vertesiung der UdSSR verkündet het. d»B in unserer Gesellscheft mäch­
tige Produktivkräfte geschehen worden sind, wissen wir: in diesen Errun- 
genscneflen liegt auch ein Teil der Anstrengungen der Neulendbezwinger.

Das muß die heutige Jugend wissen. Die Heldentat des Volkes und des 
Landes der Jugend nanezubringen, ihnen die Größe der Zeil, in der wir 
leben, erfassen tu heften, — wie die Pädagogen der Mittelschule Nr. 6 in 
Zelinogred diese Aufgabe lösen — darüber dieser Beitreg.

«-Eine der Unterrichtsstunden in 
Giseilschaftskunde zum Thema 
,.Dt Grundlagen der gesellschaftli­
chen Ordnung und der Politik der 
l bbSR" erte-ltc Maria Mic'.ieftow- 
na Bo-issowskaia in Form einer 
Konterenz. Im Umgang mit Ober- 
sehflletn beiorzugl s'e solche Me­
thoden, die der Klasse die größte 
St.bsiandlgkeit gewähren.

Das Studium des Leninschen 
theoretischen Nachlasses, des Ent- 
wurfs'der Vc-fassung der UdSSR, 
die Vorbereitung zum 60. Jahrestag 
d»< Großen Oktober fandeh fn der 
Schule ihre Fortsetzung in der Ar­
beit am Test des Grundgesetzes, 
an den wichtigsten Parteidoku­
menten. Zu den L’nterrichtsformcn. 
d.'e die Lehrerin anwendet, 
zählen Dispute, theoretische Kon­
ferenzen, Vorlesungen.

Heule galt es. den Begriff „Ge­
sellschaft des entwickelten Sozia­
lismus" zu erläutern. Das Thema 
ist kompliziert, es erfordert eine 
Auswahl von Fakten und ihre Er­
fassung. Die Zehnkläßler besitzen 
bereits solide Kenntnisse in Ge­
schichte. 'Literatur.' Wi-.'.iialtsgeo- 
graphie. Das Ziel der heutigen 
Stunde ist, diese Kenntnisse auf ei­
ner neuen theoretischen Grundlage 
zu systematisieren und zu verail- 
gemtinern. In den Antworten der 
Schüler schätzt Ma-ia M.chaflow- 
na vor allem das Können, eine Er­
scheinung aul Grund - konkreten 
Materials von der Klassenposition 
aus.zu analysieren, sich auf eine 
Urquelle zu berufen, das System 
der Beweise logisch auizubauen.

Indem die Obersehülcr übe; die 
Zuge des entwickelten Sozialismus 
sprechen, wenden sie sich unfehlbar 
jener Urquelle zu. die dieses Thema 
am vollsten erschließt — dem Be­
richt.des Generalsekretärs - des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des Prä­

sidiums des Ober«len Sowjets der 
UdSSR l..' I. Breshnew „Der Große 
Oktober und der Fortschritt' der 
Menschheit" und seinem Beitrag 
„Ein historischer Markstein auf dem 
Wege zum Kommunismus'- , in der 
Ze tschrift „Probleme des- Friedens 
und des Sozialismus".

Die OberschüJer wissen es genau: 
die gesellschaftlichen Formationen 
sind durch das Niveau der Pro­
duktivkräfte und den Charakter der 
Produktionsverhältnisse gekenn­
zeichnet. Sic nennen einen der 
GrundzOgc dc« reifen Sozialismus 
— die hochentwickelten Produktiv­
kräfte. die mächtige Industrie."die 
bD.-limechenisicrte Landwirtschaft.

An Beweisen fehlt es nicht. An 
der Schule besteht be-eits mehrere 
Jahre ein Rat der Geschichtsfor­
scher. dcsfcn Ziel ständige Suche 
ist. Mitglieder de« Rats sind die 
Autoren eines mehrbändigen Bu­
ches über die Geschichte vie« Ge­
biets. Eines seiner Kapitel -ist dem 
Heute des mit dem Lcnfnorden aus­
gezeichneten Zelinograder Gebiets 
und seines Zentrums, der Stadt ei­
ner starken Industrie — Zelino- 
grad — gewidmet.

De Zehnkläßler erläutern sol­
che Begriffe, wie „der dynamische 
Charakter der Ökonomik“, „reife 
soziale Verhältnisse", „die Annähe­
rung der KJassen“, charakterisie­
ren die soziale Struktur der So- 
wjetgesellschaiL .

Und wied'ef eine Frage, die eine 
gewichtige Begründung erfordert.

..Worin bestellt die Historische 
Mission der Arbeiterklasse in der 
gegenwärtigen Etappe? Bleibt sie 
die führende Kraft im sozialisti­
schen Volksstaat?"

Die Schüler spreehèn über die 
Arbeiterklasse, die Trägerin der re­
volutionären; Kampf-’ :md Arbeits- 

.traditionen. üb.er ihre politische

Aktivität, über den Einfluß der In­
dustriellen Arbeit auf den Charak­
ter der landwirtschaftlichen. Sie 
führen treffende Beispiele aus ihrer 
Umgebung an: das Werk „Zelino- 
gradselmasch" ist Pate der Schu­
le.. Auf seiner Basis wurde eine 
Produktionsbrigade gegründet 
Während der Ferien gehen 50 
Oberschüler an die Arbeiispiälze. 
begegnen sich mit Bestarbeitern 
der Produktion — mit der Held n 
der sozialistischen Arbeit A. F. 
Kowrisiikina, mit der Delegierten 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
S. W. Samofalowa. stehen in 
freundschaftlichen Beziehungen zu 
einer Komsomolzen- und Jugend­
brigade der kommunistischen Ar­
beit. Sie erkennen fn der Praxis 
die Rolle und Bedeutung der Ar­
beiterklasse in der Schaffung des 
Wirtschaftspotentials de« Lande,.

Hier nur eins der von ‘den Schü­
lern angeführten Beispiele} ifn Ge­
biet wurden fünf Millionen'Hektar 
NEuiand erschlossen, und In jeder 

'Toline Getreide, das *ui dieser 
Fläche geerntet wurde, ist ein be­
deutender Anteil industrieller Ar­
beit. • k-

Diese* Beispiel ist die Grundla­
ge für wichtige Schlüsse darüber, 
daß, die Leninsche Lehre über das 
enge Bündnis" zwischen Arbeiter­
klasse und Bauernschaft in unserer 
Gesellschaft eine weitere Entwick­
lung erfährt. Es ist für die Stun­
den in der Schule Nr. 6 kenn­
zeichnend, daß man Lenins Ideen, 
diesen unerschöpflichen theoreti­
schen Born, ständig zu Rate zieht. 
Besonders jetzt, da das Ge*etz 
studiert wird, das Lenins Ve • 
mächtnis am .vollsten .erkörpert. 
Die Behandlung der Fragen über 
das Hinüberwachsen des Staate* 
der Diktatur des Proletariats in ei­
nen Staat des ganzen Volkes, über 
die sozialistische Demokratie, über 
die Annäherung de* staatlichen 
und des genosseiuchaftlich-kollck- 
tivwirlschaftliehen > Eigentums im 
Artikel „Ein historischer Markstein 
aui dem Wege zum Kommunis­
mus" ist eine schöpferische Ent­
wicklung der Ideen des Marxis- 
mus-Leninismus an der Gegen­
wartsetappe, da* Muster einer so­

zialen Analyse unter neuen histo­
rischen Verhältnissen.

Die Stunde wurde mit einem in­
teressanten Bericht über das heuti­
ge Niveau "des Geistesleben» der 
bowletmenschen, über jene Ge­
gend, die als Verbannungsort dien­
te und wo es vor der Revolution 
nur 26 Schulen, dafür aber 447 
Bclhäuser gab, abgeschlossen. 
Heute ist dieser „Hundertzünglgc 
Pianet Neuland" ein trcffqndes 
Zeugnis für die Einheit und 
Freundschait des Sowjetvolkes. 
. Minski". „Odesskj". ...Moskowski' 
— so heißen hier die Neulandsow­
chose. Der höchste moralische 
Wert der Großtat in der Steppe 
besteht im Sieg des Internationa­
lismus. Die Völkerfreundschaft ist 
das Unterpfand der Macht unseres 
Landes.

Darauf wird- in der Schule eine 
Konferenz über die Komsomolzen 
der zwanziger Jahre des Gebiets 
Akmpiinsk stattiindén. und die er­
ste . Komsomolzin S. S. Tnaliua 
wird vöii ihr«n Begegnungen mit 
N. K. Krupskaja und A. W. Luna­
tscharski. über den Kampi der 
„roten Jurten“ für Bildung. lür 
Kulfür. erzählen.

Die Lehrerin M P. Galusina 
wird in einer sechsten Klasse eine 
Klassepstunde. " qrganisieren, ' die 
den Stäatsjylhbplen gewidmet ist. 
Die Schüler werden nicht verges­
sen, daß unser Wappen' die Venus 
erreicht hat. das Sinnbild' unserer 
Friedensliebe ist! Margarita Pe­
trowna wird nler Klasse erzählen, 
warum die Wörter ..Brot, Boden. 
Revolution,'Arbeit“' stet* in' einer 
Reihe stehen. In der K'.assenstun- 
dc werden viele Gedichte und Lie­
der ertönen. Shwa Alfjorow wird 
«ein Gedicht über das Wappen der 
Kasachischen SSR rezitieren.

D’e Oberschüler werden den 
Aufsatz „Meine Revolution“ über 
W. Majakowskis Schaffen, mit Be 
t-ac.htu.igen- „über die Zeit und 
sich selbst“ scitreiben.

in diesem gewöhnlichen Mosaik 
des. Schullebens, der Stunden und 
Veranstaltungen zeichnet sich 
exakt d.e Hauptidee, das Haupt­
ziel ab die Größe der Errungen­
schaften des Landes des Oktober 
erfassen zu helfen,' die in seinen: 
Grundgesciz widergespiegelt sind, 
die- persönliche' Einstellung zur 
Umwelt zu bestimmen. Und das ist 
schon ein Weg zur. Herausbildung 
des gesellschaftlichen Bewußtseins, 
seines Standpunkts in: Leben. Da­
mit beginnt auch laut A. S. Maka- 
reitko ..die Anhäufung" von Tra­
ditionen des kommunistischen Ver- 

- haiLens”--- : .
Aus „Utschitelskaja Gaseta"

Die Muiikredakfion des Zentralen 
Fernsehens hei ein Festprogramm 
für die Neujehrssendung „Am Blau­
en Bildschirm" vorbereitet.

Dl« Fernsehzuscheuer werden ih­
ren Lieblingskünstlern und bekann­
ten Künstlerkollekfiven des Landes 
begegnen.

An der Fernsehsendung werden 
nemhette Menschen unseres Landes, 
Bestarbeiter der Produktion teilneh­
men.

Unsere Bilder: Darbietungen des 
Zigeuner-Ensembles .Tabor uchodil 
w Nebo":

es singt die Volkskünstlerin der 
USSR Sol,» Rötens.

Fotos: TASS

Schöpferische Zusammenarbeit
Von Jahr zu Jahr festigt sich die Freundscheit zwischen der Sowjetunion 

und der DDR. zwischen unseren verbrüderten Völkern. Jedes Mel, wenn 
über die wissenschaftlichen und ökonomischen Beziehungen zwischen der 
DDR und der UdSSR die Rede ist, gebreuchen wir des Wort ..Infrg-elion".

nüg» zu unleritreichen, daß gegenwärtig über 90 Abkommen zwischen den 
Staatsorganen und den Behörden beider Staetert unterzeichnet sind.

Unser ehrenamtlicher Korrespondent Sergej KUSIN berichtet über die 
Zusammenarbeit der Werktätigen und Spezialisten aus Pskow und Gera.

„Pskowchimlegmasch". Im allge­
meinen Menschenstrom schreiten 
auch die Abgesandten aus dem ver­
brüderten Bezirk Gera; Michael Do­
berekski. Günter Radke, Hans Kö-

Früh erwacht das werktätige 
Pskow. Um sieben Uhr eilen Tau­
sende Menschen zu ihren Arbeits­
stellen. Besonders belebt ist es vor 
dem Eingang zur Vereinigung

nig. Wolfgang Schmidt. Jürgen 
Klein, Herbert .Wallaschefc. ..Gemein­
sam mit ihren sowjetischen Freun­
den gehen sie. Jeden Morgen In den 
Werkstätten des Betriebs an die Ar­
beit.

Das Kollektiv „Pskowchinlleg- 
mascli" schloß einen sozialir.tsciiei: 
Wettbewerbsvertrag mit dé:i Werk­
tätigen des Werks „Vema-Uniqn" 
ab, das zum F-Hegert-Komb.'nal 
gehört. Zwlschenabeioen befreunde­
ten Betrieben werden Arbeilerdele- 
galionén ausgetauscht, die zur eg­
gen Zusammenarbeit der Werktäti­
gen der DDR und der Sowjetunion 
beitragen. In Gera weilte:: 12 Akli- 
visten der kommunistiseh'en Arbeit 
aus der Vereinigung „Psliowclihn-

legmasc'n". darunter der Schlosser 
Eduard Uljanow, der Dreher Viktor 
Iwanow,, die den Zweijahresplan 
vorfristig erfüllten.

.Einer der jüngsten Delegierten 
der' deutschen Arbeiter ist Michael 
Dobereksk“. Er absolvierte eine 
technische Berufsschule und arbei­
tete anderthalb Jahre im Werk .Ve­
rna-Union’ . Als einer der besten 
Produktionsarbeiter wurde er nach 
Pskow delegiert.

..Andere Werkbänke, ändere Tech­
nologie". meinte Michael, „bereiten 
manche Schwierigkeiten. Sie zu 
überwinden hilft mir mein Lehrmei­
ster Valentin Grigorjew.“

Michael Doberekski ist Mitglied 
der SED, Aktivist des gesell-

schâftltchen Lebens. Sportler. Ober 
jeden deutschen Freund könnte man 
vieles erzählen. Jürgen Klein ist 
z. B. ein ausgezeichneter Dreher, 
Mitglied der SED und Aktivist.

„Die sowjetischen Arbeiter", 
sagte der Dreher Günter Radke 
„sind gute Freunde. In der Pro­
duktionsvereinigung Pskow- 
chlmlegmasch' eignete Ich mir neue 
Arbeitsverfahren in der Bearbei­
tung von Werkstücken an. Dabei 
half mir mein Lehrmeister Boris 
Makarow, ein Arbeitsveteran des 
Werks, ein wahrer Meister seines 
Fachs."

Viktor 
Wtedmann

Der letzte Tag.., Der letzte? 
Denkstel

„Hallo, Welda. . alles in Ord­
nung. Gib bitte Mama den Hörer... 
Else. Ich gehe nicht in den' Ru­
hestand. Ailesl Näheres zu Hause."

Polle knipst das Licht aus, 
geht langsam die Treppen hlnun-

7 Uhr abends. Aber hier — dar­
über hat er sich schon immer ge­
wundert — dunkelt es früh. Er hal­
te es früher irgendwo gelesen, daß 
es in den Bergen früh dunkelt. 
Hier in Kasacnstan hat er sich da­
von selbst überzeugen können.

Ein kalter Wind kommt von den 
Bergen, bricht aus den Schluchten 
und bläst die Stadt durch und 
durch. Er reißt da» letzte Laub 
von den Bäumen, treibt es sor sich 
her, wirbelt Staub aul. Dieser 
Herbstwind fegt wie ein Straßen­
kehrer alles tauber... Graue, dunk­
le Wolken jagen über den Himmel. 
Einzelne' schwere Regentropien fal­
len. M« ob ein Wildfang es dar- 
*»f sbgfsehen habe, ihn mit kaltem

, U i-sft .zu traktieren.
Zu Haute angelangt, erblickte 

ert am Tor einen „Wolga". Wer 
mag das sein? Ach so. aus der 

! Gebietsabteilung für Gesundheils- 
I wesen.

Poll* beeilt» «Ich.
„Guten Abend, Helmut. Ich woll­

te senon langst bei dir »orbeikom- 
, men. leider blieb es beim Wollen.

Ich habe mit dir tfi sprechen."
Malik Jemirbekow, Leiter der Ge- 

bletsabteilqne lür Gesundheits­
wesen. war Polle» erster Chef und 
vpr illem «»in großer Freund. Sie 
hatten in Usch-Tobe zusammen 
aneelangen. Gegenwärtig lind sie 
mehr its Fremde: Polle ist Temlr- 
beKows rechte Hand—Chelchlrurge 
de* Gebiets.

„leb'lalle sofort mit der Tur 
tiis Haus. Im Sanitätsflugdlenst

Ist die Stelle eines Chirurgen frei. 
Natürlich In unseren Jahren im 
kleinen AN 2 durch • die Lüfte zu 
schaukeln ist keine verlockende 
Aussicht Wir bähen gegenwärtig 
viele junge Ärzte im Gebiet. Wir 
könnten einen beliebigen einsetzen. 
Doch io dieser Arbeit wiegen Er­
fahrung und Meisterschaft schwer."

Polle legte den Rock ab. hängte 
ihn auf die Stuhllehne. Nein, er 
wollte die Chirurgie nicht verlas­
sen. Das war sein Leben. Aber 
die Jahre? Das Alter will' berück­
sichtigt werden. Wenn der Wind 
im Herbst alte und junge Bäume 
entlaubt, wird Platz für neue, 
für junge Blätter Tret. Der Früh­
ling kommt, die Bäume werden 
ausschlagen und blühen. Die jun­
gen werden neue Äste treiben... 
Doch Polle fühlte sich noch kräf-

Malik, ich geh» auf deinen 
Vorschlag ein. Zwei — drei Mona­
te werde ich mal ausschnaüfen.

(Schluß. Anfang Nr. 255)

schön?“
Welda brachte Tee._
„Horch qial, Helmut Ich wollte 

dich schon längst fragen. Du ope­
rierst schon lange Jahre, hast Ber- 
J;e Erfahrungen und Talsachenma-
erial gesammelt. Warum hast du 

nie etwas verlauten lassen, daß du 
promovieren möchtest? Der Sohn 
hat den Vater übertrumpft Er ist 
bereits Kandidat der Chemiewis­
senschaften, will jetzt Doktor der 
Wissenschaften werden."

Polle stellte die Tasse auf den 
Tisch, setzte sieb bequemer.

..Wie soll Ich dir das erklären? 
Ich teile — das ist. gewiß etwas 
Dahingestelltes — die Ärzte in 
Theoretiker und Praktiker. Ich bin 
ein Praktiker. Alles, was Ich 
kann, vermittle Ich nach wie vor 
der Jugend. Das wiegt auch. Sich 
mit tiefgehenden Forschungen zu 
befassen Ist nlchl nj*in Element. 
Aufrichtig gesagt — Ich hatte nie­
mals Zelt dazu: Ich babe Menschen 
gehellt"

„.Der Tee war Inzwischen kalt 
geworden.

■ Im Zimmer' des Sanititsflug- 
dienstes des Gebiettkrankenhauses 
ging es laut her. Der Therapeut 
Krugly suchte dem Chefarzt Serik- 
bajew etwas zu beweisen. Immer 
wieder ging die Tür. Die Kranken­
schwester Lena Semetschkäna 
sprach per Telefon. Heute hatten 
sich hier alle, versammelt. Bestel­
lungen gab es einstweilen nicht. 
Die Menschen, die auf den ersten 
Ruf bereit waren, in eine beliebige 
Ortschaft de» Gebiets zu lliege.t. 
•ruhten.

Heute, ja heute werde ich zum 
fünfzigsten Mal fliegen, seit ich 
hier arbeite. Es wäre viel besser, 
wenn niemand einen Arzt bestellte, 
dann gäbe es eben keine Kranken 
Letzten Endes wird der Mensch 
seine Gebrechen 'und Leiden be­
zwingen. Solange wir das noch 
nicht erreicht haben, muß n|an 
eben auf alles gefaßt sein.

„Ich war gestern auf Lena Se- 
metschkinas Geburtstag“, wandle 
sieb der Traumatologe (onkin. der 
bis dahin geschwiegen .hatte, an 
Pqlle.

„Lenotschka hatte auch mich 
eingeladen. Ehrlich gesagt, solche 
Familienfeste ermüden mich, wa­
rum soll ich in einer lustigen Ge­
sellschaft sitzen, wo alle, durch­
weg dreimal Jünger sind als Ich, 
und imm»r ein und dieselben aul 
mich gemünzten geistreichen Äuße­
rungen hinnehmen?! Das ist nur 
in- den ersten 50 Jahren interes­
sant“. Polle lehnte s!c|i im Sessel 
zurück.

„Ich dagegen bin gern In der 
Gesellschaft Junger Leute. Mir 
scheint es. als ob fch jünger wer­
de--. antwortete lonktn.

„Ich habe pichle gegen die Jun­
gen. Die Jugend ist wundtrbur. 
Mir sind Ihre Ideale. ihr Sinnen 
und Trachten nahe und verständ­
lich. E» sind wahrscheinlich doch 
die Jahre, die es in «leh haben. 
So eine lustige Gesellschaft .macht 
mich für drei Tage hin-“

Im Selektor knackte es, und 
die bekannte Stimme ließ alle aui- 
horchen.

„Dringend .einen Chirurgen nach 
der Station Lepsy! Der Wagen 
wartet aul Sie, Doktor Polle."

„Na also, Sascha. Aui Wieder­
sehen!"

„Hals- und Bejibruch!“
„Oeh zürn 'Kuckuck!”
Polle erhob sich, nickte -----

Krugly zum Abschied,, winkte Le­
nh mit der Hand und verließ den 
Raum.

Vom Morgen' an nieselt es. Der 
Himmel ist mit Wolken bedeckt. 
Kein Flugwetter. Aber du muß:: 
Man wartet auf dich.

...Ein harter Aufprall. Was war 
das? War er denn eingeschlafen?

Polle schnallte den Gurt los, 
zerrte an der Tür des Piloten- 
raum*. Während der Landung ist 
etwas passiert, blitzt« der Gedan­
ke auf. Und die Flieger? Ist ihnen 
nichts zugestoßen? Scheinbar nicht.

Menschen liefen über das Roll­
feld zum Flugzeug. Jemand drück­
te Polle die Hand. Es war der 
Chefarzt des hiesigen Krankenhau­
ses Iwan Chochrjakoy.

Aber was hat der Kopilot? 
Zuerst sah Polle die großen Pu­
pillen in den Augenhöhlen. Dann 
den Körper. Ein spitzes Stück ei­
nes der verbogenen Geräte hatte 
die Fußmuskel durchstochen und 
dén Mann an den Sitz genagelt.

Die Augen des Piloten richteten 
sich auf ihn. die zusammenge­
bissenen Lippen erbebten. Er er- 

— —. hörte: 
Lächeln 
fast zu

dem

„Es tut weh..." Ein 
schien über das blasse, — „„ 
Stein erstarrte Gesicht des Piloten 
zu buscliert. . .

Schnell und geschickt zerschnitt 
Pol|e. dessen Kleider, legte die 
Wunde frei. Rundum war es still 
geworden, die Menschen wagten 
kaum zu atmen.

„Weg (jamit. Doktor", flüsterte

ter über seine Züge zu, irren. 
„Schneide!"

„llglt's Maul!" 
flogen. Ampullen. 
Blockade. '■ 
Schgierz nie»

Vorsichtig.
Stückchen

ihm das Bein erhaltenl 
erhalten!- bohrte und 
eine innere Stimme. L. __ ____
Weiße der verdrehten Augen.

Jemand flüsterte:
„Schneller, schneller..."
Noch ein Schnitt mit dem Skal­

pell, um die Muskeln auseinander­
zufügen und das Bein zu befreien.

Die Tragbahre stand daneben. 
Der Pilot mit geschlossenen Augen 
schwieg. Unendlich müde lehnte 
sich Polle an das Flugzeug. Eine 
ältere Krankenschwester, die mit 
dem. hiesigen Chefarzt gekommen 
war, erzählte den Menschen rings­
um:

„Er hätte das Bein einfach ampu- 
tieren können. Das wäre schnell 
gemacht. Nein, Doktor Polle tat 
es akkurat. Der wird sein Bein be­
halten! Er wird mit seinen Beinen 
riehen! Aber was für eine Havarie! 
Wie sind die nur lebend davonge­
kommen?!" Sie schaute mit verlieb­
ten Augen auf Doktor Polle.

Die Tragbahre wurde in den Wa­
gen geschoben...

...Abends trat Polle in das Zim­
mer des Chefarztes. Aus dessen Lä­
cheln schloß Chochrjakow, daß sich 
noch ein Mensch des Lebens — 
der Sonne und des Frühlings, der 
Blujnen und des Regens und des 
flaumweichen Schnees — freuen 
wird.

„Habe Dank, Kollege Polle! 
In einigen Minuten wird ein Flug­
zeug aus Taldy-Kurgan eintfeffen. 
Ich habe das Gebietskrankenhaus 
benachrichtigt. Doch kaum werden 
Sie jetzt nach Hause fliegen. An­
drejewka hat Sie" bestellt. Es ist 
dringend."

.Wenn-* sein muß, meinetwegen-, 
dachte Polle.

Es klopfte an der Tür. Ein jun­
ges Mädchen in weißem Kittel 
steckte den Kopf herein und sagte.

„Das Flugzeug (st da, Duktor 
Polle.“

..Schon gut. Ich komme. Auf 
Wiedersehen. Danilytschl"

Ein eisiger Wind schnitt ins Ge­
sicht.

Es dunkelte bereits....
In den Bergen dunkelt es früh...

Das Bein 
befahl ihm
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Beste Sportlerin, 
des Jahres 1977
Ljubow Nikitenko. Europa-Meiste­
rin 1977 im 60-Mcter-Hürdcnlauf 
(in der Halle) ist zur besten 
Sportlerin des Jahres 1977 der So­
wjetrepublik Kasachstan erklärt 
worden. Bei der von der in Alma- 
Ata erscheinenden Sportzeitung 
„Sport" veranstalteten Umfrage 
bekam sic die höchste Punktzahl.

Ljubow Nikitenko war neben der 
Europa-Halienmeisterschaft auch 
bei Wettbewerben im Sommer sehr 
erfolgreich. Sie gewann den 100-

morial in Moskau sowie im Juni 
die gleiche Strecke beim Länder­
kampf UdSSR — BRD in der 
Stadt Sotschi.

Den größten Eriolg buchte Lju-

ersten WcttkämpTen um den Welt­
pokal in Düsseldorf. Das Mädchen 
aus Kasachstan belegte in dem 
Wettbewerb der stärksten Hürden­
läuferinnen der Welt auf, der 100-
Meter-Strecke mit 12.87 "Sekunden 
den dritten Platz hinter der Polin- 
Grazina Rabsztyn und der Olympia- 
Siegerin aus der DDR Johanna

Vor der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution kannte man in 
Kasachstan' lediglich das Pferde­
rennen. die Jagd. vorwiegend die 
Beizjagd, und das Ringen. Heute 
gehört Leichtathletik zu den po­
pulärsten Sportarten unter vielen, 
die in der Republik kultiviert wer­
den.

Wie werden Sie bedient?

Pflichten
erfüllt

Das Jubiläumsjahr des Großen Oktober geht seinem Ende zu. Allerorts 
legen die Werktätigen unserer Heimat Rechenschaft ab über ihre Leistun­
gen, die sie zu Ehren des Jubiläums erbracht haben. Viele Kollektive haben

Planjahrlünlts rapportiert. Zu ihnen gehört auch das Kollektiv der Produk­
tionsvereinigung „Rembyttechnika" in Uralsk, das am 20. Dezember den
Jahresplan erfüllte und bis Jahresende I-. ‘.5 000 .1-1—.'lür 15 000 Rubel überplanmäßige Er-

Polles Hände 
......... Spritze voll.
’ So, jetzt wird der 

tleich weg sein.
,, um kein übjigcs 

, Gewebe unnötig
cbfidigen, entfernte 

zerquetschte. Nur

Ob Helmut Polle wieder in eine 
entfernte Ortschaft fliegt oder ob 
er am Operationsiisch steht? Wir 
wissen es nicht. DocH eins wissen 
wir bestimmt: der Soldat der so­
wjetischen Medizin gibt sich sei­
ner Sache restlos hin.
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Afe dieses Kollektiv zu Jahresbe­
ginn die erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen zur Annahme erör­
terte, stellte es sich die Aufgabe, 
jeden Kunden bei guter Arbeits­
qualität fristgemäß zu bedienen. Es 
hat dem Kollektiv viel Kraft und, 
Mühe gekostet, diesen Verpflich­
tungen gerecht zu werden, die Be- 
dienungskultur auf das Niveau der 
Forderungen des XXV. Parteitags 
der KPdSU zu bringen. Desto grö­
ßere Genugtuung brachte ihnen der 
Arbeitssieg, den sic ihren Verpflich­
tungen gegenüber mit 5 Tagen Vor­
laut feierten. Das Kollektiv hat 
der Bevölkerung des Gebiets Uralsk 
lür mehr als 490 000 Rubel gute 
Dienste erwiesen, darunter der 
Landbevölkerung für 170 000 Ru­
bel. Außerdem wurden durch Koo­
perationslieferungen von Metaller- 
Zeugnissen an die Rayondienstlei­
stungskombinate noch 80 000 Ru­
bel Gewinn gebucht.

Die Vereinigung besteht aus ei­
nem Betrieb für Metallerzeugnisse, 
einem Betrieb für Reparatur von 
elektrischen Haushaltsgeräten, einer 
Uhrmacherei und fünf Zweigstellen 
in Rayonzentren für Reparatur von 
Haushaltsgeräten und Garantiere- 
Saratur von Kühlschränken. Vier 

landerwerkstätten sichern die Zu­
stellung der überholten Haushalts­
geräte an die Landwirte und ver­
richten ebenso selbständig Kleinre­
paraturen.

Breil entfaltet ist in der Vereini­
gung der sozialistische Wettbewerb. 
Das außergewöhnliche Verantwor­
tungsgefühl. das die Sowjetmen­
schen im Wettbewerb bekunden, 
die Natürlichkeit, mit welcher sie 
über die Bedeutung des Wettbe­
werbs sprechen, zeugt davon, daß 
er unserem Volke teuer und in sei­
ner Vorwärtsbewegung unentbehr­
lich geworden ist.

„Vor neun Jahren leisteten 200 
Arbeiter unserer Betriebe der Be­
völkerung gute Dienste für 97 000 
Rubel", erzählt der Direktor Iwan 
Belugin. „Im sozialistischen Wett­
bewerb ist die Arbeitsproduktivität 
derart gestiegen, daß heute dassel­
be Kollektiv das Fünffache (eisten 
kann. Natürlich hat auch die Ein­
bürgerung neuer Maschinen und 
Ausrüstungen dazu beigetragen."

„Die freie schöpferische Arbeit, 
die Arbeit auf Geheiß des Herzens 
macht dem Menschen Freude, sie 
gibt Ihm die Kraft, das Leben seiner 
Mitmenschen schöner zu machen", 
crgreilt die Partoisckretârin Nina 
Aronowa das Wort. „Unsere Arbei­
ter sind darin keine Ausnahme. Alle 
Betricbskollektive nehmen am Ge- 
bittswetlbewerb der Betriebe teil, 
mehr als 90 Prozent der Arbeiten­
den stehen a im Mann-zü-Mann- 
Weftbewcrb. Fast ein Vicr.tcl der 
Arbeiter hatten ihre Jubiläumsver­
pflichtungen — den Plan für 2 Jah­
re — vorfristig bewältigt. Darunter 
der Meister für Reparatur von elek­
trischen Haushaltsgeräten Valeri

Botau, der Uhrmacher Vitali Ste­
nin, der Arbeitsveteran, Träger des 
Ordens des Roten Arbeilsbjnners 
Arkadi Iwanow; der Klempner Vik­
tor Mamajew.“

„Hohes Schöpfertum, das den 
Sowjetmenschen eigen ist. bekun­
deten die Neuerer der Vereinigung", 
erzählt die Vorsitzende der Quali­
tätskommission, die Technologin Ga­
lina Galimowa. „Djc meisten Vor­
schläge der Neuerer waren auf die 
Verbesserung der Qualität und Ef­
fektivität der guten Dienste abge­
zielt. So brachte die vom Ingenieur- 
Technologen Valeri Gorbunow, den 
Meistern Valeri Botau und Alexan­
der Kolzow eingebrachte Neuerung 
für Lufttrocknung einen jährlichen 
Nutzeffekt von 4 000 Rubel ein. 
Viele Neuerungen trugen zur Er­
leichterung der Arbeit und ihrer 
Effektivität bei“.

Am Dienstag wird der Tag der 
Qualität durchgeführt. Hier wird 
im Beisein der Betriebs- und Ab­
schnittsleiter. der Qualitätskom­
missionsmitglieder die Güte der Er­
zeugnisse besprochen, werden Mög­
lichkeiten aufgedeckt, die Qualität 
der Erzeugnisse zu verbessern. Es 
wurden 10 .Großmaßnahmen zur 
Verböserung der Arbeitsorgani­
sation getroffen. Ihr ökonomischer 
Effekt übertrifft 10 000 RubeL

Das Kollektiv 
Reparatur von 
hatte bis zum I 
tober seinen Z .... . 
ihm wurde die Rote ---------------
der Vereinigung zugesprochen. Das 
große Kollektiv der Vereinigung 
„Rembyttechnika" wurde wiederhol: 
mit der Roten Wanderfahne des 
Gebietspartcikomitces. des Gebiets- 
vollzugskomitees und des Gebiets­
rats der Gewerkschaften gewürdigt.

Der Umfang der guten Dienste 
soll in der Vereinigung im näch­
sten Jahr durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um etwa

des Betriebs für 
.... Haushaltsgeräten 

rum Fest des Roten Ok- 
Zweijahrplan erfüllt, 
ie Rote Wanderfahne

wird die Abonnemontsoedienung 
ctngéfflhrt, die ein erhöhtes Bedie­
nungstempo sichern soll. Auch ist 
in diesem Jahr die Herstellung von 
Erzeugnissen aus Marmorschrot, 
das Färben von Kühlschränken und 
Waschmaschinen gemeistert, die 
Zustellung der Haushaltsgeräte . in 
die Werkstatt und nach der Repa­
ratur dem Kunden cingeführt.

Das Kollektiv der Vereinigung 
hatte das Jubiläumsjahr für ein 
Jahr der hohen Produktions- und 
Bedienungskultur. für ein Jahr der 
Qualitätsarbeit und Arbeitseffekt.-

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der ,.Freundschaft"

Redaktlonskollegium

Oshambul — Kommunistilscheska|» Straße 171. Wohnung JO
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